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Die Pariſer Konferenz aufgeflogen

Der Revelſtoke Ausſchuß erklärt die Fortſetzung der Arbeiten für ausſichtslos

pr. Schacht lehnte jegliche Zugeſtändniſſe ab ſtändigen ſehen die Möglichkeiten hierfür in einer Erweiterung der
Rohſtoffgrundlage, die die deutſche Einfuhr herabſetzen würde. Dieſe
Rohſtoffgrundlage könnte beiſpielsweiſe in überſeeiſchen Ländern
gefunden werden, die Deutſchland aus eigener Kraft entwickeln

Somme Telegraphiſche Meldung.) müßte.hr billig! Paris, 18. April. Die hohe deutſche Lebensmitteleinfuhriſt bedingt durch die Abtrennung großer deutſcher Gebiete im Oſten
Die Sachverſtändigenkonferenz iſt aufgeflogen. Der Unterausſchuß Revelſtoke, der und durch die Abſchnürung Oeſterreich. Hier müßten Erleichte

h am Donnerstag nachmittag erneut zuſammentrat, hat eine Fortſetzung der Arbeiten für aus rungen geſchaffen werden. Die Hebung des Welthandels und die
e icht s l tet. Eröffnung ausländiſcher Märkte wäre weiter Vorausſetzung für einev ſicht s los erachte deutſche Zahlungsfähigkeit.ſtraße do neber das Auffliegen der Sachverſtändigenarbeiten wird von Denkſchrift politiſche Fragen aufgeworfen hat, wurde der Ab Falls die Gläubigermächte nicht bereit wären, den deutſchen
tr. (am RÄheſiſcher Seite folgende Darſtellung gegeben: Tuoj s a Wünſchen und Forderungen auf den eben genannten Gebieten ent-m Rann ſſ h folg es bruch beſchloſſen. Am Freitag vormittag wird der Sachverſtän gegenzukommen, die es Deutſchland ermöglichen würden, ohne aus
fels, Jüder

Pfd.

hen

der Unterausſchuß Revelſtoke verſuchte, einen Ausgleich
den von Deutſchland angebotenen Jahreszahlungen und

in der alliierten Denkſchrift geforderten Zahlungen herzuſtellen.

digenausſchuß zu einer Vollſitzung zuſammentreten, die den
Abbruch vorausſichtlich einſtimmig gegen die Stimmen der deutſchen

Abordnung annehmen wird.

ländiſche Kredite aus eigener Kraft eigene Zahlungen aufzu
bringen, ſo würde der zweite Zahlungsplan anzuwenden ſein, bei
dem der transferungeſchützte Teil der Zahlungen fortfällt und ſtatt

atf. Pfd. 2 weigerte ſich, Zugeſtändniſſe zu machen. Angeſichts Von deutſcher Seite wurde die Tatſache des Scheiterns der Ver- vele Degaenetoeſchähter on e r wehen e en
r Poeirer a ad ver Fottoge Lat Dr. Saocht in der Lentſhen handinngen sgegeven aufbringungsgeſchützter Teil 450—825 Millionen, während die Sach
opf l. lieferungen entſprechend dem erſten Zahlungsplan mit 750 Millionenpfd. beginnen, in 10 Jahren bis zu 200 abfallen und vom 11. Jahre abDer Jnhalt der deutſchen Denkſchrift5hell Eine dritte Möglichkeit, die die deutſche Denkſchrift aber nichtd. nennt, liegt darin, aus den Ausfuhrüberſchüſſen die Jahresraten zuetten ad Deutſchland hat ſchon an 50 Milliarden gezahlt zahlen, wobei es in dieſem Falle darauf ankäme, was Deutſchland
i u auf dem Weltmarkt abſetzen kann. Veachtlich iſt, daß bei dentt,reines d Telegraphiſche Meldung,.) Höhe von 225 Millionen Mark, transfer- und aufbringungsgeſchützte beiden neuen Vorſchlägen die 37 Jahresraten von 1670 Millionen

V Paris, 18. April. Wo in von 22 r r 7 r unter allen Umſtänden bezahlt werden müſſen. Falls die Transfer-Pfd. Millionen, ins geſamt 1650 Millionen Mark vor. Dieſe ies zeitweili i üſſ iner: n Ueberreicung der deutſcher Denkſchrift 73 die Alliierten Zahlungen ſind im Laufe der erſten 11 Jahre mit Ausnahme der laufel e getkweing verhindert men
den von der Gegenſeite begangenen Jndistretionen ſcheint es nichtgeſchützten, die ſtets 450 Milli Mark bet tattet l werden. Abſchließend kommt Sie Dunkſchrijt darauf zu

Fluß a Wpracht, die Oeffentlichkeit mit der grundſätzlichen Di M slergß ten e geſtatiet ſprechen, daß Deutſchland in den zehn Jahren nach dem Kriege
Die transfergeſchützten Zahlungen ſteigen von 225 Millionen auf rn, Schleie, hen Auffaſſung bekanntzumachen. Die deutſchen Sachverſtän 600 Millionen, die transfer und aufbringungsgeſchützten von 225 bereits 40 Milliarden in bar und in Sachliefe-

friſche ben ſich bemüht, innerhalb der von ihnen gemachten Vor- auf 600 Millionen, während die Sagleſerengen don 750 Millionen rungen gezahlt habe, wobei noch weitere 65 Milliarden Dawes-
wareh weit als möglich den Wünſchen und Notwendigkeiten der im Laufe von 10 Jahren auf 200 Millionen zurückgehen, um mit zahlungen zu rechnen ſeien. Um den Gläubigermächten zu er

dere er bertee de ehe Vertrag t kog ſei dem 11. Jahre aufzuhören. möglichen, nach Ablauf der 37 Jahre weitere Zahlungen zu erhalten,
n der deutſchen Le iſt n gesſaähtgteit vie Verugſichti- Vorausſetzung für dieſen Zahlungsplan iſt, daß die regt die Denkſchrift an, aus den Gewinnen der W chr Bank für

Soneide er wirtſchaftlichen Leiſtungsfähigkeit des betreffenden Landes Zahlungsfähigkeit Deutſchlands geſteigert wird. Die Sachver internationale Zahlungen ſpätere Jahresraten zu entnehmen.

n Sehwarzaereits einer der Grundſätze, der von dem amerikaniſchen
u. Peſffſekretär Mellon bei ſeinem Schuldenvertrag mit den alliier

ruk 63 Shaten aufgeſtellt wurde. Staatsſekretär Mellon ſtellte ſogar 2 ePeeitzer A Frütlich feſt, daß ein Staat den Abſchluß eines Abkommens ab Der Wide and e en den ru en Vorſchlagm önne, falls es die Leiſtungsfähigkeit des Landes überſteige. G
de Dawesplan hat diesbezügliche Beſtimmungen aufgenommen.

M Dedeutſche Denkſchrift weiſt nun ihrerſeits ausdrücklich darau 7 i fx e deutſchen Sachverſtändigen den Verſuch Leo eben Noch kein abſchließend es Ergebnis der Genfer Ausſprache
beiden genannten Grundſätzen ausgehen eine Telegraphiſche Meldung Vorſchläge gleichzeitig eine Ablehnung der türkiſchen Abrüſtungs-

pmenade Neuregelung der Reparationsfrage vorſchläge bedeuten würde, und verlangte Abſtimmung hierüber,ſchlgen. Während der zehnwöchigen Pariſer Verhandlungen Genf, 18. April. deren Ergebnis gleichzeitig für oder gegen die Abrüſtung lauten
uhprung: en deutſchen Sachverſtändigen mit großem Nachdruck In den Beratungen, die am Donnerstag den ganzen Vor würde. Wie jedoch r r ſtieß der ſowjetruſſiſche Vor

wider darauf hingewieſen worden, daß Deutſchland nur aus mittag über durch den Präſidenten des vorbereitenden Abrüſtungs- ſchlag auf ſtarken Widerſtand.
Cejd! hrüerſchüſſen und den Erträgniſſen ſeiner Arbeitsleiſtung ausſchuſſes mit dem Generalſekretär des Völkerbundes und den Der iſchechoſlowakiſche Geſandte beantragte, das Büro zu be

n köne, daß es aber die Zahlungen auf die Dauer nicht maßgebenden Führern der einzelnen Abordnungen geführt worden auftragen, feſtzuſtellen, ob die ſowjetruſſiſchen Vorſchläge noch im
Zoit! e leien können, falls ſie aus Anleihen oder Subſtanzver- ſind, war ſchließlich nach ſtundenlangen Verhandlungen folgender Rahmen der der Abrüſtungskommiſſion erteilten Aufgaben liegen.
i 201 e geickt werden müßten. Die Denkſchrift geht im einzelnen Ausweg aus der durch das taktiſche Vorgehen der ſowjetruſſiſchen Die Vertreter Rumäniens, Belgiens und Japans unterſtützten den

de Efahrungen ein, die Deutſchland ſeit 1924 mit dem Vertreter geſchaffenen Kriſe gefunden worden. Man war in den Antrag Unter allgemeiner Spannung erklärte darauf der italieniſche
d Abel la gemacht hat. Sie erwähnt den Zuſtrom des Aus ſtreng vertraulich gehaltenen Beratungen übereingekommen, die Vertreter, General de Marini, ſeine Regierung nehme den erſten

e dekpitals, das in den Jahren 1924 bis 1928 mindeſtens ſowjetruſſiſchen Anträge nicht abzulehnen, um nicht der ſowjet ſowjetruſſiſchen Leitſatz als ſubſtantielle Herabſetzung der beſtehenden
r Nillrden betrug, wovon etwa 10 Milliarden allein der ruſſiſchen Abordnung die Möglichkeit einer internationalen Propa Rüſtungen voll an,

aehteloses ität er Handelsbilanz zuzuſchreiben ſind. Beſonders hervor ganda zu geben. Dagegen war vereinbart worden, daß in der Die italieniſche Regierung
re n urden die ſtändig anwachſenden kurz- und langfriſtigen Sitzung des Abrüſtungsausſchuſſes am Donnerstag nachmiltag nach eine Wenn dit erus dem Auslande, weiterhin die troſtloſen Verhältniſſe kurzer Ausſprache beſchloſſen werden ſoll, die ſowjetruſſiſchen Einzel- ſei a priori bereit, einer Herabſetzung der Rüſtungen auf ein
Be en deutſen Landwirtſchaft, die ſchwache Rentabilität der abrüſtungsvorſchläge ſowie den am Vormittag neu formulierten Mindeſtmaß zuzuſtimmen, jedoch unter der Vorausſetzung, daß
en u er en nduſtrie, die in beunruhigender Weiſe anſteigende ſowjetruſſiſchen Antrag auf Annahme der drei Grundpringzipien der dieſe Ziffer von allen europäiſchen Mächten angenommen würde.

I loſeziffer und das alles trotz Hereinſtrömen ausländiſchen Abrüſtung an die allgemeine Abrüſtungskonferenz zu verweiſen. Der zweite ſowjetruſſiſche Leitſatz auf proportionelle Herabſetzung
enden Meials. s wäre daher nur eine Frage der Zeit, wann die Die große Ausſprache über den am Donnerstag neu formu der Rüſtungen lehne er ab mit dem Hinweis, daß hierdurch das

v i ferkliſel des Dawesplanes in Kraft treten würde. lierten ſowjetruſſiſchen Antrag, der drei Leitſätze als Recht der Regierungen ausgeſchloſſen würde, ſelbſt die verſchieden
Venn un eine Neuregelung der Kriegsentſchädigungs- z t artigen Elemente der eigenen Sicherheit zu berückſichtigen. Den

n So von eutſchland trotz der Unſicherheit der Verhältniſſe vorge- ausſchließliche Grundlage der weiteren Abrüſtungarbeiten dritten ſowjetruſſiſchen Leitſatz auf Schaffung eines arithmetiſchen
en wd, ſo geſchieht es in voller Erkenntnis der damit ver des Völkerbundes aufſtellt, brachte auch am Nachmittag kein ab Hoeffigzienten für eine allgemeine Rüſtungsherabſetzung ſämtlicher

Gold en fahren. Andererſeits wird es aber notwendig ſein, ſchließendes Ergebnis Von ſeiten der ſowjetruſſiſchen Abordnung Länder ſoll nach Vorſchlag General de Marinis an die allgemeine
ale diDeutſchland beengenden Belaſtungen und fremden Kon würde heftiger Widerſtand gegen alle Vorſchläge geltend ge Abrüſtungskonferenz überwieſen werden.ade 193 fortllen, die eine geſunde deutſche Finanzverwaltung ver macht, durch die das Präſidium einen Ausweg aus der völlig ver Schließlich ſtellte der Präſident den Wunſch der überwiegenden

n. 2 deutſche Denkſchrift bringt fahrenen Lage finden wollte. Zunächſt erklärte der türkiſche Mehrheit der Kommiſſion feſt, daß das Büro in der nächſten Sitzung
za zwei Zahlungsregelungen Außenminiſter, er ſei der Anſicht, daß nur die abſchließende allge am Freitag einen Entſchließungsentwurf vorlegen ſolle,

meine Abrüſtungskonferenz über die ſowjetruſſiſchen Vorſchläge in dem entſprechend dem tſchechoſlowakiſchen Antrag zu der Haupt
e chla die jede für ſich, von beſonderen Vorausſetzungen ab entſcheiden könne. Litwinow forderte erneut, daß jede Ab frage Stellung genommen wird, ob die ſowjetruſſiſchen Vorſchläge
g iſt. ordnung einzeln im Namen der Regierung zu den drei ſowjet von der Abrüſtungskommiſſion zu erörtern ſeien. Jm Laufe desDer rſte Plan ſieht für das erſte Jahr nicht geſchützte ruſſiſchen Abrüſtungsleitſätzen Stellung nehmen ſolle. Er machte Abends fanden weitere Verhandlungen zwiſchen dem Präſidiummgen Höhe von 450 Millionen Mark, transfergeſchützte in weiter darauf aufmerkſam, daß eine Ablehnung der ſowjetruffiſchen und den Führern der Abordnungen en wiſch m



Gegen Kriegsſchuldlüge und polniſchen Korridor
Eine Kundgebung der Arbeitsgemeinſchaft der Grenzverbände und des

Kreiskriegerverbandes
Halle, 18. April.

Die Arbeitsgemeinſchaft der Grenzverbände zuſammen mit dem
Kreiskriegerverband hatte zu Mittwoch abend zu einer großen
Kundgebung geget die Kriegsſchuldlüge, gegen die Rheinland
Beſetzung und gegen die unmögliche Grenzziehung im Oſten in das

„Neumarktſchützenhaus“ geladen. Wie groß das Jntereſſe an
dieſen Fragen iſt, bewies der überaus ſtarke Beſuch, bis auf
den letzten Platz war der große Saal gefüllt, ſo daß viele während
der ganzen Dauer ſtehen mußten. Bei keinem jedoch zeigte ſich eine
Ermüdung, da die Vorträge derart feſſelnd waren, daß jeder
ihnen mit höchſter Spannung folgte. Das Beamtenorcheſter,
unter Leitung ſeines Dirigenten Otto Haupt und der Männer-
geſangverein unter Lehrer Schüßler, gaben durch ihre Dar-
bietungen einen ſtimmungsvollen Auftakt.

Nach Begrüßung der Verſammlung durch Sanitätsrat Dr.
re iß ſprach Reichetagsabgeordneter von Witgenſtein über
die Kriegsſchuldlüge. Er wies zunächſt ſehr richtig darauf hin, daß
ein Vortrag über dieſes Thema einen ganzen Abend ausfüllen
könne. Es könne nicht genug darüber geſprochen werden, da das
deutſche Volk noch lange nicht genug aufgeklärt ſei über
den Betrug, der am deutſchen Volke durch die Feindbundmächte
verübt worden ſei. Der Redner verlangte vor allem, daß

ſämtliche Geheimarchive geöffnet

würden, Frankreich habe bisher nur Bruchſtücke veröffentlicht.
Erſt dann würde die Kriegsſchuldlüge in Nichts zuſammenfallen.
Der Redner teilte ſeine Ausführungen in zwei Abſchnitte: Die
Schuld im Kriege und die Schuld am Kriege. Zu dem erſten Teil
bemerkte er, daß Deutſchland alle nur möglich denkbaren Schan d-
taten angelogen würden, die Greueltaten der Feinde jedoch
würden teils verſchwiegen, teils als notwendige Kriegstaten
hingeſtellt. Bei der Vetrachtung der Schuld am Kriege ging der
Redner zunächſt auf die Grundurſac en ein, die den Weltkrieg
herbeigeführt hätten: Den Neid Englands, die Revancheſucht Frank
reichs und den Ausdehnungsdrang Rußlands. Dann erinnerte er
an die Ereigniſſe, die in dem Monat vor dem Kriegsausbruch
den Weltbrand entfacht haben. Alle die Vorgänge ließen jedoch, wie
von Witgenſtein ausdrücklich betonte und bewies, nie und
nimmer den Vorwurf einer bewußten Herbeiführung des
Krieges ſeitens Deutſchlands zu. Der Schandvertrag von Verſailles

ſei daher auf Lug und Trug aufgebaut.
Der Redner ſprach dann von den unerhörten Zuſtänden

Rheinkande unter der Beſatzung. Wohl wäre die ſchwarze Schmach
eins der ſchlimmſten Kulturverbrechen, ſchlimmer aber noch ſei

die weiße Schmach der Franzoſen.

deren Vergehen an deutſchen Frauen weit ſchlimmer ſeien. Als der
Redner auf den Separatismus im Rheinlande zu ſprechen kam, er-
klärte er wörtlich: „Auch der Prälat Kaas hat dem Separatismus
ſehr nahe geſtanden. Eine Zeitung im Rheinlande hat ihm vor-
geworfen: Du biſt Separatiſt geweſen!“ Kaas ſelber hat in Trier
wörtlich geäußert: „Jch bin der erſte, der für einen freien Rhein
ſtaat ſeine Stimme abgibt!“ (Und der Mann iſt heute der Führer
des Zentrums!!)

Der hierauf folgende Vortrag des Univerſitätsprofeſſors Dr.
Preyer aus Königsberg behandelte die bren nenden Fragen
der deutſchen Oſtmark. Seine Darlegungen fußten auf
grundlegenden Kenntniſſen der geſchichtlichen und politiſchen Zu
ſammenhänge des Oſtens und boten einen aufſchlußreichen
Einblick. Dr. Preyer gebührt ſomit aufrichtiger Dank, daß er
die weite Reiſe von Königsberg nicht geſcheut hat, um einmal in
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Hinfer den XuIiSSsen
Die halleſchen Gaſtſpiele in Köther

Die Fortführung der Wintergaſtſpiele, die früher
vom Deſſauer Friedrich-Theater und zuletzt vom Halleſchen
Stadttheater hier geboten wurden, und die beim Publikum
außerordentlichen Auklang fanden, ſind durch die Reduzierung
der bisher von Stadt und Kreis Köthen geleiſteten Zuſchüſſe
in der gegenwärtigen Form un möglich gemacht worden. Visher
hatten Stadt und Kreis je 8000 Mark für dieſe Gaſtſpiele zur Ver-
fügung geſtellt, im laufenden Etat ſind aber nur je 4000 Mark be-
willigt worden. Wurden nun auch die 16 000 Mark vielleicht nicht
reſtlos aufgebraucht, mit 8000 Mark laſſen ſich 14 Vorſtellungen, die
bisher abgeſchloſſen waren, nicht ermöglichen. Man muß ſich alſo
zu einer Verminderung der Zahl der Vorſtellungen oder zu einer
Erhöhung der Einnahmen entſchließen. Es ſteht nun zu
erwarten, daß es die Theatergeſellſchaft zunächſt mit dem letzteren
Wege verſuchen wird. Man rechnet damit, daß Stadt und Kreis die
vewilligte Zuſchußſumme noch etwas erhöhen werden. Weiter
dürfte einer geringen Erhöhung der Eintrittspreiſe kaum ernſtlichen
Widerſtand entgegengeſetzt werden. Auch wird erwogen, Garderoben-
geld und Theaterzettel, die bisher im Eintrittspreiſe enthalten
waren, beſonders zu berechnen. Wenn dann das gaſtierende Theater
noch etwas Entgegenkommen zeigt, dürfte es möglich ſein, die Zahl
von 14 Gaſtſpielen durchhalten zu können.

t

Der neue Rudolſtädter Jntendant. Jntendant Franz, früher
Oberſpielleiter am Stadttheater in Erfurt, iſt nach erfolgreicher
Probeſpielzeit für drei Jahre als Jntendant an das Rudolſtädter
Landestheater verpflichtet worden.

7

Die Eiſenacher Theaterfragen. Da die Fuſion der Theater
Gotha und Eiſenach nunmehr endgültig aufgegeben worden iſt, ſind
noch drei Möglichkeiten zur Löſung der Eiſenacher Theaterfrage
gegeben. Es iſt geplant geweſen, einen beamteten Theaterdirektor
anzuſtellen. Dieſer Gedanke ſcheint aber auch aufgegeben worden
zu ſein. Man zieht vielmehr die Verpachtung des Theaters an
einen Privatdirektor oder die Fortführung des bisherigen Gaſt

Mitteldeutſchland die falſchen Vorſtellungen über den deutſchen
Oſten zu bekämpfen und

die Bedeutung der Oſtfrag-
als eines der wichtigſten Momente der deutſchen Politik zu kenn-
zeichnen. Der Redner führte auch eine völlig un verſtändliche
Aeußerung eines halleſchen Kaufmanns an, die erkennen läßt, wie
ſehr in Mittel- und auck in Weſtdeutſchland der Oſten unter
ſchäſtzt und ſeine große Not verkannt wird. Davon ausgehend er
klärte Profeſſor Dr. Preyer unter anderem:

„Für die Oſtmark fehlt das liebevolle Jntereſſe, das in Deutſch-
land für den Weſten vorhanden iſt. Schon Jahrhunderte
lang tobte der Kampf um den Oſten. So hart wird nicht um ein
Land gekämpft, das nur lokales Intereſſe hat. Jm Oſten prallen
die weltgeſchichtliche n Jntereſſen aufeinander. Der Kampf
um Oſtpreußen und die Oſtſee iſt ein Kampf um die Welt-
geltung. Jm Weltkriege hat es ſich gezeigt, daß Oſtpreußen der
ſichere Flankenſchutz für die übrigen deutſchen Grenzlande und
vornehmlich für Schleſien war. Die oſtpreußiſche Landwirt
ſchaft iſt der Kern der deutſchen Wirtſchaft. Sie befindet ſich
heute leider im Verfallsprozeß und zwar hauptſächlich durch
den Verluſt an Menſchenkräften, da die Bauernſöhne in die weſt
lichen Jnduſtriegegenden abwandern. Die richtige Wertung der
Lage iſt ſchon in den letzten Jahren vor dem Kriege geſchwun-
den. Der Oſten iſt niemals ein Klotz am Bein der deutſchen
Wirtſchaft geweſen, ſondern die Wirtſchaft hat vom Blut des Oſtens
gezehrt.

Die Umlagerung des deutſchen Geſichts nach dem Oſten

muß Allgemeinerkenntnis des deutſchen Volkes werden. Aufgaben
von fauſtiſcher Größe ſind im Oſten zu erfüllen. Die Reviſion
des Verſailler Vertrages wird vom Oſten ausgehen. Dort treffen
die notwendigen Lebensintereſſen des einen Staates tödlich den
Lebensnerv des anderen. Niemals werden wir wieder zu einer
achtunggebietenden Großmacht aufſteigen, wenn es nicht gelingt,
aus Oſtpreußen ein ſtarkes Wirtſchaftsland zu machen,
das imſtande iſt, ſeine Aufgaben gegenüber dem Vaterland als Vor
poſten zu erfüllen.

Danzig und Litauen ſind die beiden ſchwachen Staats
gebilde, deren Einverleibung Polen zu erreichen ſucht, um nach
ihrer Niederwerfung auch Oſtpreußen einzuſtecken. Die polniſche
Propaganda läßt deutlich erkennen, welches Ziel Polen verfolgt. Es

iſt eine unleugbare Tatſache, daß Polens Politik darauf
im gerichtet iſt, erſt Danzig und Litauen und dann Oſtpreußen dem

polniſchen Staate einzuverleiben. Der polniſche Korridor
iſt für die Polen die vorgeſchobene Stellung, deren Behauptung zur

Erreichung ſeiner Ziele erforderlich iſt.

Dieſer Korridor muß fallen,

wenn im Oſten jemals wieder eine Konſolidierung der Verhältniſſe
eintreten ſoll. Die Rückerwerbung von Weſtpreußen und
Poſen geht aber nicht von heute auf morgen. Die Arbeit für
dieſes Ziel muß aber feſt und ſicher ſein. Sie muß die erſte
und einzige große Aufgabe der deutſchen Außenpolitik darſtellen,
ohne deren Erfüllung Deutſchland ein kleiner einflußloſer Staat
bleiben wird. Polen iſt unſer ſchlimmſter und unver ſöhn-
licher Feind und wird es ſtets bleiben.

So iſt ein Zuſammengehen mit Rußland dringendes
Erfordernis, da wir allein gegen Polen, das mit Frankreich ver-
bündet iſt, nicht aufkommen können. Was unbedingt geſchehen muß,
iſt, daß wir das Primat der Oſtfragen als ſolches anerkennen
und in den Vordergrund ſtellen. Jm Oſten liegt das
Schickſal des deutſchen Volkes!“

ſpielbetriebes in ernſte Erwägung. Letzterer Gedanke ſcheint künſt-
leriſch und finanziell am ausſichtsreichſten zu ſein.

u

Königsberg erhält ein Freilichttheater. Unter Leitung des
ſtädtiſchen Gartenamts wird die großzügige Umgeſtaltung des ehe-
maligen Feſtungsgeländes in weite, die ganze Stadt umztehende
Garten und Parkanlagen rüſtig fortgeſetzt. Jm Süden der Stadt

unweit des neuen Hauptbahnhofes wird man auf dem ehe-
maligen Glacis ein Naturtheater errichten, deſſen amphietheatraliſch
anſteigendes Rund mindeſtens für 500 Zuſchauer Raum hat. Den
Hintergrund der Spielfläche bilden die alten Feſtungswerke und
-wälle.

Die Klingende el
Das Händelfeſt in Halle

Das 3. Händelfeſt der Händelgeſellſchaft, das vom 31. Mai bis
2. Juni in Halle ſtattfindet, bringt außer „Julius Cäſar“, dem
weltlichen Oratorium Allegro e pensieroso und einem Anthem
(Pſalm 68), Telemans Solo-Kantalke „Jno“ zwei Händelſche
Doppelkonzerte, darunter die Feuerwerksmuſik, den 1. Teil von
Haſſes „Pilgern“, ein Kammerkonzert, zwei Orgelkonzerte von
Händel, Kammer-Duett und Arien von Steffani und Keiſer, Cem-
balo-Stücke von Händel und Purcell. Anſchließend an die Mit-
gliederver ſammlung wird Profeſſor Dr. Max Schneider, der
jetzige Ordinarius für Muſikwiſſenſchaft an der Univerſität Halle,
den Feſtvortrag halten.

7

Richard Strauß dirigiert in Aachen den „Roſenkavalier“.
Dr. Richard Strauß will am 2. Mai im Aachener Stadttheater ſeinen
„Roſenkavalier“ dirigieren. Er kommt mit ſeinem Auto unmittelbar
von Wien nach Aachen, um von hier aus nach Wiesbaden zu den
Vorbereitungen der Erſtaufführung ſeiner „Aegyptiſchen Helena“
zu fahren.

Generalmuſikdirektor Scheinpflug zum Dirigenten der
Dresdener Philharmonie gewählt. Das Dresdener Philharmoniſche
Orcheſter wählte den ſtädtiſchen Generalmuſikdirektor in Duisburg,
rg ſens einſtimmig zu ſeinem Dirigenten als Nachfolger

rickes.

Nach Veendigung dieſes Vortrages wurde eine En
ſchließung vorgeleſen und einſtimmig gebilligt, in der gef
wird, daß die Reichsregierung ihr dem deutſchen Volke feierlich

ngebenes Verſprechen ein löſt, die Deutſchland aufgezwun
Kriegeſchuldlüge vor aller Welt zurückzuw eiſen. Der
punkt dafür iſt angeſichts der jetzigen Verhandlungen in Paris
kommen.

Die Reichseinnahmen 1928
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 17. Apriſ Laml

d i Apri 2 8 urzemJn er Zeit vom 1. April 1928 bis 31. März 1929 ſind, wie eaupr
Reichsfinanzminiſterium mitteilt, an Steuern, Zöllen und Abg eſe jun
insgeſamt 9022,7 Millionen Mark aufgekommen, und duxch

ch ihre
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ännerwe

an Beſitz- und Verkehrsſteuern 6145,1 und an Zöllen und Verbr
abgaben 2877,6 Millionen Mark. Da dieſes Aufkommen durg
erforderliche Zu und Abſetzen von Beträgen noch nicht verr
werden konnte, woraus es jedoch nur unerhebliche Aenderun
fahren wird, ſtellt es zugleich ungefähr das endgültigen
kommen im ganzen Rechnungsjahr 1928 dar. Das Haushaltsſoll
von 8862,2 Millionen Mark iſt um 160,7 Millionen Mark
ſchritten. Gegenüber dem Haushaltsſoll ſind an Beſitz und 9
kehrsſteuern 85,1 und an Zöllen und Verbrauchsabgaben 75,
nen Mark mehr aufgekommen. Bemerkenswertere y
nahmen haben ergeben die Einkommenſteuer (plus 2082
Körperſchaftsſteuer (plus 58,3), die Kraftfahrzeugſteuer (Wlus 21
die Tabakſteuer (plus 90,5), die Vierſteuer (plus 26,9) und das e
monopol (plus 27). Beträchtliche Mindereinnahmen liegen da
vor bei der Vermögenſteuer 69,8), bei der Erbſchaftet

x Bitte
indnis fü
pchſt unkö

r zu H
26,5), bei der Umſatzſteuer 50), bei den Kapitalverkehrsſteunt“ eine

64) und bei den Zöllen 95,4). ſich am

A 2 ne urp:us dem Mehraufkommen erhalten die Länder gegenü en
dem Voranſchlag an Mehrüberweiſungen aus der Einkommen-
Körperſchaftsſteuer 202,8, aus der Kraftfahrzeugſteuer 20,5
ſammen 222,5 Millionen Mark. Infolge Minderaufkommen
an die Länder weniger zu überweiſen aus der Umſatzſteuer 1
aus der Grunderwerbsſteuer 3,2 und aus der Rennwettſteuer
zuſammen 25,4 Millionen Mark. Die Länder haben ſomit ins
ſamt 197,4 Millionen Mark mehr erhalten, als ſie
dem Voranſchlag 1928 erwarten konnten. Umgekehrt liegen
Dinge beim Reich, das im Etat auf der Einnahmeſeite mit ei
Fehlbetrag von 86,7 Millionen Mark abſchließt. Dieſer
rechnete ſich dadurch, daß das Reich zwar die obenerwähnte Geſqh

A

Der Sc
ine große

mehreinnahme von 160,7 Millionen Mark hatte, an die Länder ber er
197,4 Millionen Mark Mehrüberweiſungen auszuzahlen hatte. J

Jm Monat Mär z 1929 betrugen, wie das Reichsfinanzmini enden
rium mitteilt, die Einnahmen des Reiches an Beſitz- und Verke t daß
ſteuern 271,9 Millionen Mark, an Zöllen und Verbrauchsabga r der
228,5 Millionen Mark, mithin insgeſamt 500,4 Millionen 9 anf folge
Dieſe Geſamteinnahme iſt um 163,4 Millionen Mark niedriger, x Peſtere

die Einnahme im Monat Februar 1929 mit 608,8 Millionen rige Wage
ßt ſich die
fenbar un

Amerikas Antwort an Kanada
Telegraphiſche Meldung.)

London, 18. April.

Die Antwort der Vereinigten Staaten auf den Proteſt Kang
wegen der Verſenkung des Dampfers „J' m alone“ iſt, wie an
ſtändiger Stelle in Waſhington verlautet, am Mittwoch dem kar
ſchen Geſandten übergeben worden. Ueber ihren Jnhalt
lautet, daß die amerikaniſche Regierung an ihrer bisherigen
faſſung feſthält, daß die Verſenkung des Schiffes rechtlich nicht
fechtbar iſt. Sie ſtützt ſich auf mehrere andere Fälle.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Dr. Hans- Karl Gſpann; für Lokales, Feui
und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Le
Fritzſching; für Provinz und den allgemeinen Teil: Dr. Rudolf Schroth;

Aus

Sport i. V. Friedrich Schnauſe. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtl
Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: 12-13 Uhr. Für unverlangt
gehende Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen. Rückſendung erfolgt
wenn Rückporto beigefügt iſt. Keine perſönliche Adreſſierung!

Wer in
utſcher wä
Gedeihen

d, daß ein

Von deufschen Hochschulen ffeu, w
zen. ebBerlin llen zu lDer in der Abteilung für Maſchinenweſen der Betlitgfands-Geſce

Techniſchen Hochſchule zum perſönlichen Ordinarius und FtkultFirer ihre
mitglied ernannte beamtete außerordentliche Profeſſor fir M in die en
fahrzeughau Dr.-Jng. Georg Madelung iſt 1889 z Rohn kaum en
(Mecklenburg) geboren, abſolvierte ſeine Hochſchulſtudien an W her ein
Univerſität Straßburg ſowie auf den Techniſchen Hſchſch ſüchkeit ihr
Karlsruhe, Hannover und Charlottenburg, beſtand 919 P
Diplomhauptprüfung und promovierte zwei Jahre ſſäter J Gewiß ſin
Hannover mit einer Arbeit: „Theorie der Treibſchraubgi. zelnen Verl
nächſt als Aſſiſtent von W. Hoff, damals Leiter der Flugz rroß ſie ſi
abteilung der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt i Bera Aufgabe
Adlershof tätig, wurde Madelung nach dem Kriege Kynſtruk derb m
und Verſuchsingenieur bei Profeſſor Junkers an der forſch und v
anſtalt und JunkersFlugzeugbau in Deſſau. 1921 bis 1924 ere kann
Dr. Madelung Konſtrukteur (Project Engineer) der The GlPfühlbarer
L. Martin Co., Cleveland/Ohio, ſpäter Jngenieur Mana es zu e
Engineer) der Junkers Corporation of America, New York u
wurde 1925 Abteilungsleiter, bald darauf Vorſtandsmtglied i r wolle
Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt in Berlin-Adl hof. e der
Berufung als Ordinarius an die Techniſche Hochſchule in Daifiedern
hat Dr. Madelung abgelehnt. Profeſſor Madelung vpöffentl der g
eine Reihe von luftfahrttechniſchen Abhandlungen in de techn De
Berichten der Flugzeugmeiſterei, im Journal of the Societt uls Beiſpi
Automotive Engineers und Jahrbuch der Deutſchen Véſuchsar entſtand

für Luftfahrt. so herausMünchen t eine haDer Leiter der geologiſchen Landesunterſuchung de Oberh M aus dem
amts in München, Oberbergdirektor Dr. Otto Refs, trikk Wyden ande
1. Mai d. Js. in den dauernden Ruheſtand. Der durg ſeine Wien ab, d
reichen Schriften geologiſchen Jnhalts ſowie durß geolo ine 91
Kartenaufnahmen bekannt gewordene Forſcher iſt 186f zu t auße
geboren. Seit 1888 iſt Dr. Reis bei der bayeriſchen heognoſtiſgen, wie
Landesunterſuchung tätig. Hier wurde er 1904 zum Andeegeolge Deutſe
und 1913 zum Oberbergrat und Vorſtand ernannt s Nachſlmäßig
von Profeſſor Dr. L. v. Ammon. Viele Jahre gab Dr. ReisWung ein
Auftrage der bayeriſchen Regierung die „Geognoſtſſchen Ja M ſiertes P

hefte“ heraus. räften iſtBreslau
Wie wir hören, iſt der Privatdozent an der Braslauer F. ſteht a

verſität Dr. Joſué Valeton beauftragt worden, in der großen V
ſophiſchen Fakultät der Univerſität Breslau und an der ſchaft ba
niſchen Hochſchule daſelbſt im Sommerſemeſter 1929 die Minera en Mitgl
in Vorleſungen und Uebungen zu vertreten auf der



Paris, 18. April.
keine Weltſtadt, konnte ſich aber vor
Geburtsort von Fräulein Veranda

Lamberſart iſt zwar
urzem noch rühmen,

und das war damals auch etwas wert. Denn
April.

aupre z zu ſein,d 9 e junge Dame mit dem nicht alltäglichen Vornamen zeichnet
d ne durch nicht weniger beachtenswerte Eigenſchaften aus, darunter

9 un zu ch ihre auffallende Schönheit und durch ihren ausgeſprochenen
Verbrau gickſchädel. Erſterer verdankte ſie ihrer Erhebung zur
n durch
t verrech
erungen

l t i ge A

znigin von Lamberſart und letzterem ein etwas weniger
gjeſtätiſches Abenteuer. Unter großartigen Zeremonien wurde
zulein Veranda zur Königin gekrönt, und die ganze Jung-
ännerwelt von Lamberſart lag der ſechzehnjährigen Schönheit zu

altsſoll 1 Mi R dM güßen. Kein Wunder alſo, daß Jhre Majeſtät VerandaMark üt ſ vpunſchlos glücklich war. Sie wäre es auch geblieben, hätte
und t die brühmte böſe Stiefmutter das ganze Jdyll zerſtört.

/56 Mil Veranda wollte als Königin auch eine kleine Apanage haben
ere Ei2089 wandte ſich an die in dieſem Fall zuſtändige Stiefmutter mit
208,2), x Bitte um Taſchengeld. Die alte Dame hatte leider kein Ver-
(plus 21 indnis für derartige Wünſche, und die Audienz endete mit einem

d das Sp ſt unköniglichen Auftritt. Veranda nahm ſich die Beleidigung
gen dage
ſchaftsſte

kehrsſteug

hr zu Herzen. Anſtatt aber an ihre Untertanen zu appellieren
nd eine freiwillige Steuer für ihr Taſchengeld anzuregen, ſetzte

ſich am Abend der Krönung, während der Feſtjubel noch rauſchte,
ne Purpurmantel und goldene Krone auf die Eiſenbahn, um nach

gegen elenciennes in die rettenden Arme eines begüterten jungen
ommen-
r 20,5,
mmmens

tzſteuer 1 ß 3eitſteuer An der Unglücksſtätte bei Hal
s v Telegraphiſche Meldung.)alst iegen Brüſſel, 18. April.e mit ei Der Schnellzug Paris--Brüſſel, der bei Hal verunglückte, hatte

Dieſer e große Verſpätung. Kurz vor Hal, das nur etwa 15 Kilo
nte Geſaſ ter von Brüſſel entfernt iſt, ſteigerte der Lokomotivführer
Länder a Geſchwindigkeit überaus ſtark. Das überſchnelle Fahren
hatte. hrte dazu, daß er das Halteſignal überſah und einem aus Lille

inanzmininmenden Zug in die Flanke fuhr. Der Zuſammenſtoß war ſo
nd Verkehſtig, daß der Poſtwagen des Zuges Paris--Brüſſel, der als erſter
auchsabga ter der Maſchine fuhr, vor die Lokomotive geworfen wurde. Der
lionen Mrauf folgende Packwagen ſtellte ſich ſenkrecht auf die Gleiſe,
niedriger, Iei weitere Wagen wurden vollſtändig ineinandergeſchoben. Auch
lionen M nige Wagen des Güterzuges ſind völlig zertrümmert. Zur Zeit

t ſich die Größe des Unglücks noch nicht völlig überſehen, da ſich
enbar unter den Trümmern noch weitere Verletzte be-
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Was die Geſchäftsſtelle

Wer in irgend einem Verein Mitglied iſt und welcher
utſcher wäre das nicht und wer ſich dort bemüht, ſelbſt mit

Gedeihen und an der Entwicklung zu arbeiten, der lernt ſehr
d, daß ein gut Stück Arbeit geleiſtet werden muß. Nun iſt ein
xein, mag er noch ſo groß ſein, doch nur ein Einzelteil im großen
zen. Ueber das Maß von Arbeit, das an den Zentral-
len zu leiſten iſt, machen ſich die meiſten keinen Begriff. Die
handsGeſchäftsſtelle iſt der Mechanismus, mit deſſen Hilfe die

rer ihre Gedanken und ihr Wollen hinausleiten in das Land
in die entfernteſten Gegenden, bis zum kleinſten Verein, der
n kaum noch etwas von der Exiſtenz der Geſchäftsſtelle weiß,
aber einen Teil ſeines Seins und ſeiner Entwicklungs

Püchkeit ihr verdankt.

Gewiß ſind Umfang, Arbeitsmethodik und Arbeitsgebiet bei den
zelnen Verbänden verſchieden, je nachdem, wie ſie aufgebaut und
groß ſie ſind. Letzten Endes erfüllt aber jede Geſchäftsſtelle die

Nee Aufgabe. Je nachdem wie ſie arbeitet, macht ſich ihr Wirken
Lerband vorteilhaft oder hemmend bemerkbar. Denn auch das
lere kann vorkommen, wenn all zu viel Verwaltungsſinn, all
fühlbarer Bürokratismus die freie Entwicklung des freien

es zu erſticken droht.

Vir wollen zur Veranſchaulichung einmal die Geſchäfts
lle der Deutſchen Turnerſchaft, die mit über 128 Millionen
liedern

der größte Verband der Welt für Leibesübungen
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the Societt s Beiſpiel nehmen. Sie beſteht jetzt 10 Jahre. Aus dem

z entſtanden oder aber auch, wenn man ſo will, aus demV ſuchsan
M hberaus, an die Stelle ehrenamtlich nicht mehr zu leiſtender

t eine hauptamtlich tätige Verwaltungsſtelle zu ſetzen, iſt ſie
aus dem Gefüge der D. T. einfach nicht mehr herauszudenken.
den anderen Verband gilt genau das gleiche. Sieht man von
ten ab, die ſich nur auf beſtimmte Ereigniſſe beziehen, aber
eine außerordentliche Belaſtung für eine ſolche Geſchäftsſtelle
ken, wie z. B. die Vorbereitung auf die Olympiſchen Spiele,
es Deutſche Turnfeſt uſw., ſo bleibt trotzdem ein hohes Maß
lmäßiger Verwaltungsarbeit zu leiſten, zu deren Be-
ung ein ſachverſtändiges und am Erfolg ſeiner Arbeit
ſiertes Perſonal gehört. Mit nur mechaniſch arbeitenden
räften iſt wenig zu machen.

a ſteht an erſter Stelle das vielſeitihe Kaſſenweſen
großen Verbandes. Vom Einlauf der Beiträge die Deutſche
ſchaft baut ihren ganzen Haushaltsplan nur auf ordentliche,
n Mitgliedern ſelbſt herrührende Kopfſteuern auf hängt
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Blicrk in vie Welt
Die durchgebrannte Königin ohne Taſchengeld

Ein biederer Droſchkenführer erbarmt ſich ihrer

Mannes zu fahren, den ſie gern zum Prinzgemahl und Finanz-
miniſter ernannt hätte. Der etwas reichliche Freudengenuß der
Krönungsfeier wiegte aber Veranda in Schlaf, und die Königin er-
wachte erſt bei der Ankunft des Zuges in Paris.

Der Bahnſteigſchaffner nahm ihr erbarmungslos die letzten paar
Franken ab. und dann ſtand die Königin von mberſart ohne
einen Centime mitten in Paris, das nicht ahnte, welch hohen
Gaſt es in ſeinen Mauern beherbergte. Stundenlang irrte Veranda
durch die Straßen, und ſchließlich ſetzte ſie ſich bitterlich weinend
auf einen Vordſtein. Ein biederer Droſchkenführer ſah das
recht unkönigliche Häuflein Elend, erbarmte ſich ſeiner, packte es,
ohne viel zu fragen, in ſeinen Wagen und übergab es der väterlich
beſorgten Obhut eines Bekannten. Nun ſchämte ſich aber
Veranda, ihr Jnkognito zu lüften, und hüllte ſich trotz guten Zu
redens in Schweigen.

Erſt nach zwei Tagen las der allmählich in Verlegenheit ge-
ratene barmherzige Samariter in der Zeitung vom rätſelhaften
Verſchwinden der Königin von Lamberſart, von der man nicht
wußte, ob ſie ermordet oder entführt worden war oder ſich des ver
weigerten Taſchengeldes wegen das junge Leben genommen hatte.
Das beigefügte Bild verriet ihm, daß ſeine Schutzbefohlene
niemand anders als dieſe verſchwundene Königin war. Er ließ
ſofort durch die Polizei nach Lamberſart drahten, und ſchon am
anderen Tag konnte die Stiefmutter ihre Tochter in ihr Königreich
zu rück geleiten.

finden. Die beiden Wagen 8. Klaſſe ſollen ſehr ſtark beſetzt geweſen
ſein. Die Trümmerſtätte bietet nach den erſten Berichten einen
ſchrecklichen Anblick. Der Heizer des Güterzuges iſt umgekommen.
Die Toten ſind zum Teil ſchrecklich verſtümmelt. Erſt fünf von
ihnen konnten wiedererkannt werden.

Der Lokomotivführer des bei Hal verunglückten Schnell-
zuges, der bei dem Zuſammenſtoß Verletzungen davongetragen hat,
iſt verhaftet worden. Die Aufräumungsarbeiten an der
Unglücksſtätte ſind noch nicht beendet. Der Verkehr konnte noch nicht
wieder aufgenommen werden, da die Schienen auf einer Strecke von
20 Metern verbogen ſind.

Ein holländiſcher Militärflieger abgeſtürzt.

Bei Venlo ſtürzte ein holländiſcher Militärflieger ab. Von den

Aus der Verwaltungsarbeit eines Sportverbandes

beiden Jnſaſſen war einer ſofort tot, der andere wurde ſchwer verletzt.

---Tà=SSèFS Boe

der D. T. zu tun hat

Ausgaben, die wieder dem Ganzen zugute kommen, beſtritten
werden. Da gibt es ferner einzelne Stiftungen zu verwalten, das
Unterſtützungsweſen zu regeln, Beihilfen für Lehrgänge uſw. zu
zahlen, die Ausgaben für Werbearbeit durch Film, Preſſe u. a. m.
genau zu kalkulieren uſw. Neben der Erledigung des Kaſſen
weſens beanſprucht der Schriftverkehr die meiſte Zeit und
Arbeit. So verzeichnete die D. T. Geſchäftsſtelle im Jahre 1928
62 000 Eingänge und 100000 Ausgänge, alſo durchſchnittlich
etwa täglich 170 Eingänge und 300 Ausgänge.
Außerdem wurden täglich durchſchnittlich 40 Stadt- und Fern-
geſpräche geführt, an Vervielfältigungen von Rundſchreiben uſw.
wurden etwa 2200 Blatt wöchentlich hergeſtellt. Dieſe Zahlen be-
dürfen wohl keiner weiteren Erläuterung.

Außerordentlich ſegensreich erwieſen haben ſich die

Einrichtungen, die der Beratung dienen,

ſei es in rechtlichen Fragen, ſei es in Steuerfragen oder in der
Beratung für den Bau von Turnſtätten und Spielplätzen. Längſt
wenden ſich an die D. T. Geſchäftsſtelle nicht mehr nur die eigenen
Turnvereine, ſondern auch andere Verbände, Gemeinden,
Landkreiſe, Hochſchulen uſw. Es hat ſich erwieſen, daß von etwa
100 Turnhallenplänen nur etwa zwei wirklich gut und brauchbar
waren, alle anderen dagegen Fehler hatten, die ſich oft ſchnell be-
ſeitigen ließen. Ein wichtiger Teil der Beratung bezieht ſich auf
die Geldbeſchaffung für den Bau einer neuen Uebungsſtätte.
Nicht viel weniger Arbeit hat die Abteilung, die ſich mit Steuer-
fragen und Rechtsberatung beſchäftigt. Man glaubt ja gar nicht,
wie viel ſich manchmal Turn und Sportvereine mit den Steuer-
behörden herumzanken müſſen. Da verſucht man ihnen das Leben
ſchwer zu machen durch Steuern für Grunderwerb, Grundvermögen,
Hauszins, Wertzuwachs, Kapitalertrag, Vermögen, Schenkung,
Hypothekenaufwertung, Körperſchaft, Umſatz Gewerbe, Ver-
gnügungen uſw. Die Rechtsberatung bearbeitet hauptſächlich
Fragen, die ſich auf Abzeichenſchutz, SatzungsAngelegenheiten, Ein
tragung in das Vereinsregiſter, Abfaſſung von Verträgen für
UebungsſtättenBenutzung, Anſtellung von Turn und Sportlehrern,
von Hallenwärtern uſw., mit Verſicherungsſachen, Gebührenerlaß
und allen möglichen Vereinsangelegenheiten beziehen.

Ein Gebiet, das ſich immer als nutzbringend erweiſt, iſt

die Statiſtik.

Was nützt alles einlaufende Material, wenn man nicht die Schluß-
folgerungen daraus zu ziehen verſteht! Es ſei noch hinzugefügt,
daß die D. T. auch eine ſtattliche Büche rei und ein bei der
weit übar hundertjährigen Geſchichte des Turnens umfangreichesne Minera

wf der Maſchine ab, denn aus dieſen Geldern müſſen alle
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Exploſionsunglück in München

Telegraphiſche Meldung.)
München, 18. April.

Am Donnerstag ereignete ſich in der Martin-Greif-Straße in
der Nähe des Hauptbahnhofes in München ein ſchweres Exploſions
unglück. Ein Auto geriet aus bisher unbekannter Urſache in Brand.
Während man ſich an die Löſcharbeiten machte, erfolgte eine heftige
Exploſion.

Eine ſtarke Stichflamme ſchlug mehrere Stockwerke hoch.
Unter den in der Nähe befindlichen Fußgängern, von denen
verſchiedene von den Flammen ergriffen wurden, ereigneten ſich
Schreckensſzenen. Andere Perſonen riſſen den Verunglückten die
Kleider vom Leibe und veranlaßten ſie, ſich am Boden zu wälzen,
um die Flammen zu erſticken. Jn einem nahegelegenen Kaffee
haus wurden durch die Exploſion die Schaufenſter eingedrückt
und erheblicher Materialfchaden angerichtet. Das ganze Lokal war
in dichten Rauch gehüllt. Vier ſchwerverbrannte Perſonen
wurden in die Chirurgiſche Klinik eingelieferv. Ueber die Urſache
der Exploſion verlautet, daß auf dem Auto Aether verladen war.

Raubüberfall mit Maſchinengewehr
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 18. April.
Nach einer Meldung aus New Hork wurde eine Autodroſchke

mit Kaſſenboten der Telephon Company und zwei Poli-
z iſt en in der Mittagsſtunde im Geſchäftsviertel nahe der Wallſtreet
von Geldräubern angehalten. Die Räuber eröffneten ſofort
Maſchinengewehrfeuer auf die Poliziſten, die das Feuer
erwiderten. Der Kugelhagel währte minutenlang, bis die Poliziſten
mit leergeſchoſſenen Revolvern ſchwerverwundet zuſammenbrachen.
Die Räuber entkamen in einem Privatauto mit der Geldkaſſette, die
38000 Dollar enthielt, unerkannt.

Verzweifelter Ausbruchsverſuch
Kopenhagen, 18. April.

Nach Meldungen aus Horken hat der dort im Gefängnis befind
liche Spritſchmugglerkönig Bremer Vorbereitungen zu einem
Ausbruchverſuch unternommen, die jedoch noch rechtzeitig
entdeckt werden konnten. Bei einer Unterſuchung ſeiner Zelle ſtellte
man feſt, daß zwei Mauerſteine in der Wand und in der Nähe
des Bodens gelöſt worden waren, was er dadurch zu verbergen
ſuchte, daß er Kleidungsſtücke vor das betreffende Mauerſtück legte.
Man nimmt an, daß Bremer zum Auslöſen der Mauerſteine das
Brotmeſſer benutzte.

Sport Spiel -Turnen
Werke mit 13873 Bänden. Sie ſteht unentgeltlich im Leihverkehr
jedem D. T. Mitglied zur Verfügung.

Es ließe ſich natürlich noch viel mehr über dieſe Verwaltungs-
Organiſation, die in ähnlicher Weiſe in allen großen Verbänden
beſteht, ſagen. Es ſteht feſt, daß der Beſitz einer ſolchen Geſchäfts
ſtelle für jeden Verband einen Mittelpunkt ſeiner Arbeit und
ſeines Wirkens bedeutet, daß von der reibungsloſen Erledigung
der Geſchäfte durch dieſe Zentrale gleichzeitig das Gedeihen der
Geſamtheit der dieſem Verband angeſchloſſenen Vereine und Ein-
zelmitglieder zum Gutteil abhängt.

Kurce Sporrncachrichren
Den Kanal von Calais nach Dover überquerte Roger Vincent

in 5 Stunden 35 Minuten auf einem Waſſerrade. Die von ihm ge
brauchte Zeit ſtellt eine neue Höchſtleiſtung für Fahrten in dieſer
Form dar.

x

Der D. S. B. Handballpokal wird am 5. Mai in
zwiſchen Brandenburg und Mitteldeutſchland entſchieden

Für die Waldlauf- Meiſterſchaft der D. S. B. am 28. April in
Frankfurt (Oder) ſind die Meldungen von 35 Einzelläufern und
10 Mannſchaften eingegangen. Sämtliche diesjährigen Verbands
meiſter befinden ſich am Start, ebenſo die beiden Titelverteidiger
Huſen Hamburg im Einzellaufen und Polizei-Sport Vereinigung
Hamburg im Mannſchaftslaufen. Die Meiſterſchaft wird am
28. April in Frankfurt (Oder) ausgetragen.

Leipzig

Saalegau

Athletik-Ausſchuß.
J Der Saalegau veranſtaltet für ſeine Vereine auch in dieſem
Jahre einen Uebungsleiterkurſus, zum Zwecke der Heranbildung ge
eigneter Kräfte für die Ausbildung und Ueberwachung der Vereins-
mitglieder auf unſeren ſportlichen Arbeitsgebieten nach folgendem
Arbeitsplan:

Mittwoch, den 24. April: Technik und Taktik bei Wurf und Stoß,
Herr Wegner.

Freitag, den 26. April Mittel und Langſtrecken, Verbandsſport-
lehrer Hoffmann-Leipzig.

Dienstag, den 30. April: Strecken bis 1000 Meter, Herr Storz
Sprünge und Mehrkampf, Herr Wegner.

Die Uebungsabende finden in der Turnhalle der Moritzburg in
Halle. abends pünktlich 20 Uhr ſtatt.

Unſeren Vereinen ſind Meldeformulare zugegangen. Wir bitten
dieſe bis ſpäteſtens den 22. Aprit an die Adreſſe des Athletik-
ausſchuſſes zurückzuſenden. Hoffmann.

Waldlaufſtaffeln- und Ganmeiſterſchaft am 21. April 1929. Folgende Ver-

eine ſtellen an Ordnern: 96 2, 98 2, P. S. V. 2 i D 1ſon 2, Gieb. Sp. V. 2. Lieen ben Regds m ger
rad) pünktlich um 9 Uhr bei dem Unterzeichneten

Die Herren melden ſich (wenn t St
er er tartwertvolles Archiv beſitzt. Die Bücherei umfaßt zurzeit 9320 findet 9.45 Uhr ſtatt. z Heidedart ockmann.
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(16. Fortſetzung.

Sein Entſchluß war gefaßt: er mußte die Perlen haben. Nicht
nur, um Bettina beizuſtehen. Nicht nur, um di Pflicht des
Kavaliers zu erfüllen, der eine Dame nicht in Erpreſſerhänden
laſſen kann. Nein, blitzartig war ihm der Einfall gekommen: mit
der Kette in der Hand würde er von Betting alles erfahren. Es
ſchwebte ihm eine große, noble Geſte vor. Etwa die, ihr die Kette
zu überreichen, ſie ihr zurückzuſchenken, ihr das wiederzugeben, was
der andere von ihr genommen hatte!

„Wieviel?“ fragte er nochmals.
„Achtzigtauſend,“ erwiderte Battaky.

mehr gefordert zu haben.
„Genügt es, wenn Sie in einer Stunde in meinem Hotel das

Geld in Empfang nehmen?“
„Selbſtverſtändlich, Herr Tieffenbach. Hier iſt der Schmuck!“
„Danke Zug um Zug,“ rief Günther ſpöttiſch, „wir wollen

einander nicht zu viel vertrauen. Alſo Sie ſind in einer
Stunde bei mir. Das heißt, ich werde zuerſt einmal an ein Reiſe-
büro telephonieren ich muß wiſſen, wann der nächſte Zug nach
Salzburg abgeht. Sicherlich mittags dann wäre es beſſer, Sie
kämen früher.“

Eine unheilvolle Nervoſität nahm von ihm Beſitz. Er eilte,
als Battaky mit einer Handbewegung dorthin wies, zu dem Schreib-
tiſch des Hotelzimmers, ließ ſich mit der Stelle verbinden, die ihm
Auskunft geben konnte, und erfuhr, daß kurz nach ein Uhr ein
Schnellzug Wien verließ und über Salzburg nach München rollte.
Dann berechnete er, wieviel Zeit ihm noch blieb, bat den Ungarn,
ſchon in einer halben Stunde im Grand-Hotel vorzuſprechen, ſtürzte
fort, ohne Battaky eigentlich zum Abſchied gegrüßt zu haben, nahm
ein Automobil, fuhr zurück in ſein Hotel.

Als Battaky ihn mit den Perlen aufſuchte, war der Scheck von
achtzigtauſend Mark ſchon ausgeſchrieben. Sie tauſchten Kette und
Geldeswert ohne viel Formalitäten, auch ohne überflüſſige Höflich-
keit. Zum zweitenmal überſah Günther die Hand, die ihm der
Ungar entgegenſtreckte, führte ihn zur Tür und verneigte ſich leicht.
„Die Angelegenheit iſt erledigt,“ ſagte er, „aber ich mache Sie noch-
mals darauf aufmerkſam, Herr von Battaky, daß auch ich mich nur
ſolange an meine Zuſage betreffs Diskretion gebunden fühle wie
Sie. Sie verſtehen, was das heißt?“

„Vollkommen,“ entgegnete der andere, in dem die
flammend emporſchoß, der aber nichts davon merken ließ.

Günther war weit davon entfernt, ſich über die Empfindungen,
die der Ungar ihm entgegenbrachte, auch nur für einen Augenblick
den Kopf zu zerbrechen. Erfüllt von ganz anderen Gefühlen und
Gedanken, galt ſein Beſtreben nur einem Ziel: ſo bald wie möglich
bei Betting zu ſein. Nun verwarf er ſeinen urſprünglichen Vorſatz,
nicht eher vor ſie hinzutreten, als bis ſie ihn gerufen hatte; die
letzten Ereigniſſe, ſein Wiſſen um das Schickſal ihrer Perlen
änderten frühere Abſichten. Er zürnte ihr, noch mehr, er fuhr
eigentlich nur zu ihr, um ſich von ihr loszuſagen. Sein Stolz oder
ſeine Eitelkeit, oder beides, wehrten ſich gegen jede beſſere
Regung, auch gegen jede Eingebung der Vernunft. Er glaubte ſich
hintergangen, mißbraucht, vor Lutz Volkmann unendlich löächerlich
gemacht.

Leider ſtieß zu dem, was er aus den Mitteilungen Battakys ent-
nehmen zu können glaubte, nun manche andere Wahrnehmung, die
ihm bisher unwichtig erſchienen war. Das Verhalten Volkmanns ihm
gegenüber, dieſes Aus-dem-Wege-Gehen, das er bisher angenehm
empfunden hatte, ſchien ihm plötzlich eine überlegene, ſpöttiſche Poſe.
Der Geliebte Bettinas machte ſich gewiß über ihn luſtig, fand ihn
albern, jugendhaft. Denn wie jeder junge Menſch, litt auch Günther
oft unter ſeiner Jugend. Volkmann kam ihm ſicherer und geſetzter
vor. Sodann entſann er ſich der ſeltſamen Worte, die Volkmann zu
Johanne geäußert hatte. Waren ſie nicht ſo aufzufaſſen, als ſpiele
Volkmann darin auf ſeine Ueberlegenheit an?

Jn dieſer Stimmung traf er in Salzburg ein.

Und er bereute, nicht viel

Betting hatte ſich von dem Frieden und der Weichheit ihrer Um-
gebung einſchläfern laſſen, ſo feſt, ſo wohltuend feſt, daß alles auſßer-

Das weiße Spiel
halb ihres alltäglichen Kreiſes für ſie im Nebel eines angenehmen
Vergeſſens verſchwamm, wie etwa im Morgennebel die fernen Türme
Salzburgs oder die Spitzen der Berge ringsum.

Wieſingen lag auf einem Hügel am Rande der Wälder, eine
Stunde Autofahrt von Salzburg entfernt. Die alte Biſchofsſtadt
ſandte hierher nur ihren Anblick und hin und wieder ein paar ſchnelle
Rundfahrtautos, die aber in vielen hundert Metern Entfernung vom
Herrenhaus vorbeiflitzten. So mancher Feldſtecher richtete ſich dann
auf Dach und Giebel, die aus dem Grün eines alten, ſehr wenig
gepflegten und um ſo romantiſcheren Parks hervorragten, aber nie-
mand ahnte, wer dort hauſte und niemand fand den Weg empor zu
dieſer beneidenswerten Einſamkeit. Einſt war Wieſingen vielleicht
ein Luſtſchloß geweſen, aber es mußte ſchon ſehr lange her ſein; als
es Arnold Tieffenbach ankaufte, ſtanden nur noch Mauern, vom
Efeu überſponnen. Er baute in dieſe Mauern ein Landhaus ein,
wenig komfortabel, aber wohnlich und gerecht dem Stil der Ueberreſte,
die er hier vorgefunden hatte.

Dieſe Reſte hatten zu einem ebenfalls vernachläſſigten Gutshof
gehört, der in reſpektvoller Diſtanz hinter dem Hauſe blieb, wohin
überhaupt keines Menſchen Blick zu dringen vermochte. Dort ſtanden
die Pferde, ein paar Kühe, dort wirtſchafteten ein Schweizer und
einige Hilfskräfte, gerade ſo viel Leute, wie man unbedingt benötigte;
vor allen Dingen erhoben ſich nicht weit davon die niedlichen Hütten,
unter deren Dach die Bienenſtöcke untergebracht waren. Tieffenbachs
köſtlichſter und intereſſanteſter Beſitz, die Stätte, an der er ſeine Tage
verlebt hatte, ſo oft er ſich auf dem Gute aufgehalten. Dieſe Anlage
galt in Fachkreiſen als muſterhaft, und der eingzigſte Beſuch, den der
Gutsherr hier erhalten hatte, waren befreundete Jmker geweſen, die
kamen, um mit ihm zu beobachten und zu disputieren.

Nun waren die Hütten im Walde, in denen Millionen von fleißi-
gen Honigſammlerinnen ein- und ausflogen, für Betting nur noch
eine Eritinerung ſchmerzlicher Art; ſie konnte nicht in ihre
Nähe kommen, ohne zu fühlen, was ſie verloren hatte,
und mit ihr ſchienen es die Bienen ſelbſt zu ſpüren, denn Doktor
Kirchner ſagte einmal: „Es iſt merkwürdig, gnädige Frau, wie
unruhig die Stöcke ſeit dem Tode ihres Herrn ſind.“ Er war der
einzige Menſch, mit dem Betting mehr als das Notwendigſte ſprach.

Wut er auch das geſchah nicht, weil ſie das Bedürfnis hatte, ſich mit-
zuteilen; am liebſten hätte ſie in dieſer Zeit niemals geſprochen,
nur geſchwiegen, gelauſcht und geſchaut. Nur konnte ſie es dem
guten Doktor nicht antun, ihn ſo ganz ohne jede Geſellſchaft zu
laſſen. Er arbeitete mit gutmütigem Eifer an den Papieren, die
man in Arnolds Beſitz vorgefunden hatte, und er ſollte es auch über-
nehmen, die Arbeit des Verſtorbenen fertigzuſtellen. Darüber war
er ſo begeiſtert, daß er beinahe weinte.

Es war natürlich, daß Betting nun oft an die Zukunft dachte.
Sie wußte, auch ihre Zurückgezogenheit werde dort eine Grenze
finden, wo die Schönheit dieſer Tage zu Ende war. Einen ſolchen
Sommer hatte ſie noch nie erlebt: dieſer Himmel, oft tagelang
ohne Wolfen, gefärbt wie vom Glanze vieler tauſend Saphiere,
über der Landſchaft der ſchwebende Dunſt, der ihr den Charakter
verlieh, ein ſtändiges Flimmern und Zittern wie auf einem Ge-
mälde von Segantini, der Untersberg bald drohend deutlich und
ſcharf gekantet, bald ſanft in ſeinen Formen zerfließend, wie aus
einem weichen Material geſchaffen. Und die Wälder voll Saft
und Duft, die Wieſen gelbgeſternt von Dotterblumen oder grün
wie ein dunkel gefärbtes Meer.

Da hatte ſie ſelten Luſt, nach Salzburg zu fahren. Vielleicht
erſt recht nicht in dieſen Wochen, wo ſo viele Fremde in der Stadt
waren. Sie war wie auf einer Jnſel, deren Küſte nicht einmal von
der Brandung erreicht werde.

Die ſüße Untätigkeit, in der ſie dahinlebte, gab ihr Gelegen
heit, oft ſtundenlang ſeitlich vom Gutshauſe auf einer der freieſten
und ſonnigſten Wieſen zu liegen, mutterſeelenallein, den Blick ins
Blau des Himmels gerichtet, fern von aller Zeit, fern von allem,
was ihre Gedanken irgendwie lenkte. Dann trieben ſie auf unge-
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wohnten Bahnen und brachten ihr ein wunderbares Grübeln, wi

ſie es bisher noch nie erlebt hatte. vans
Es war gegen Abend ſeines Reiſetages, als Günther in einem e

Automobil von Salzburg gegen Wieſingen fuhr. Zu keiner Tages n
zeit hätte ihn der Frieden über den Bergen und Matten ſchneller ch
und ſtärker in ſeinen Bann ſchlagen können als zu dieſer. Hinter le
ihm klangen die Glocken der Stadt, die ihm von allen Städten die egan
ſchönſte ſchien und in den Dörfern, durch die er kam, ruhte die 4 De
Arbeit. Es war noch hell genug, um alles zu ſehen: die Heimkehr ter
der Leute von den Feldern, das langſame Eindringen der Schatten t
in die Täler. Sein Zorn gegen Betting ebbte zurück, während er Lchleſie
dies beobachtete. Das Häßliche, das ihn während der Bahnfahrt
beſchäftigt hatte, wich gegenüber ſolcher Reinheit. Unbewußt e r
gann er Entſchuldigungen für ſie zu ſuchen. re

Dann kam das Wiederſehen mit ihr, das ſo ganz anders war, ber
als er es befürchtet hatte. Jhm hatte vorgeſchwebt, ſie werde ärger- e tief
lich ſein, weil er ohne ihre Erlaubnis eintraf. Statt deſſen ſchien als K
ſie aufgelöſt in Freude und Zärtlichkeit. Vor den Leuten hielt ſie ſchilde
ſich zurück, und als der Wagen vor dem Gutshauſe ſtand, ſagte ſie Schluf
mit leicht zikternder Stimme Gleichgültiges, ein Willkommen, will ffen
es ihre Stellung zu Günther vorſchrieb. Dann aber, beim erſten z roße
Alleinſein im Hauſe, als er in das Zimmer trat, in dem ſie ihn zur leſ
Abendmahlzeit erwartete und wo niemand ſie ſtörte, ſank diel iſt au
Wand, die von der Furcht vor den Menſchen aufgerichtet war, ſie
hielt ſeinen Kopf zwiſchen ihren Händen, zog ſein Geſicht dicht a
das ihre und ſprach von ihrer Liebe, die noch ſtärker geworden wär
und noch tiefer. Er war verwirrr und ſchämte ſich. fang

„Jch dachte, du würdeſt böſe ſein,“ brachte er hervor. Das
„Nein gar nicht ich glaube, du haſt gefühlt, wie i

dich herbeigewünſcht habe. Aber geſchrieben hätte ich es dir nie m der ſe
Seine Hand ruhte in der Taſche, in der er die Perlenkette trug 7

die er ihr ſchenken wollte, dieſes Zeichen irgendeinen Verrats, a
dem er nun zweifeln mußte.

Als ſie aber beim Eſſen ſaßen und als ſie von der letzten Zef
erzählte, kehrte der Name Lutz Volkmanns immer wieder, wie ein
Mahnung für Günther, nicht den Zweck ſeines Kommens zu ver
geſſen. Lutz hatte dies oder jenes geordnet, Lutz blieb dabei, da
ſein Vater einem Unfall zum Opfer gefallen ſei, Lutz ſei ſehr au
merkſam und zart geweſen. Er hörte immer heraus, was Batt
angedeutet hatte. Und in ihm kämpfte der mächtige Eindruck, de
die Landſchaft, dies Haus und die Frau da vor ihm ausübten, gege
den abſcheulichen Argwohn.

„Und im Herbſt,“ ſagte Betting, „gehe ich auf Reiſen.
liebſten über irgendein weites Meer!“

„Ohne mich?“ fragte er betroffen.
„Nein wenn du mit mir kommen willſt, biſt du mir d

liebſte Begleiter. Aber du mußt wollen.“ jenen au
„Warum zweifelſt du daran zügen ſta,Sie ſpürte den Widerſtand, der von ihm ausging, wurde hernen durch
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lich und gütig. Nahm ſeine Hand und ſtreichelte ſie, ähnlich wie Remindert
eine andere Frau vor wenigen Tagen getan hatte.

„Du vergißt, daß wir gleich alt ſind,“ ſagte ſie, „beide n
WiederWeiß ich denn, wie lange ich di

Eines Tages biſt du meiner übgh Uhr
n die Leid
en Perſ
hlonde Ha

jung, du alſo um Jahre jünger.
feſſeln werde? Weißt du es?
drüſſig und dann fängt das Drama der alternden Frau an.“

„Du ſprichſt ganz anders als früher,“ preßte er hervor.
„Weil ich durch den Tod Arnolds nachdenklicher geworden

Dein Vater hat einmal geſagt, eine Frau ſei dann am ſtärkſtgfrbigem
wenn ſie mindeſtens zehn Jahre jünger iſt als ihr Geliebter.“ ſich in

Er antwortete nicht. Sie erhoben ſich und ſetzten ſich inpfen, ſch
Zigaretten und kalter Limonade auf die Veranda, wo es angeneiffmikragen,
kühl war. Die Dunkelheit bedeckte das Land „und die Berge, a irhemden)
weit drüben blitzten in der Tiefe die Lichter von Salzburg, darüſen Einſat
vereinzelt die der Feſtung oder des Mönchsbergs. ein weiß

daſchenſpi
ortſetzung folgt. 2(Fortſetzung at.) iſchettenknö

ter Schlip

Das neue Buch
Die „Unbeſiegt“-Bücher. längſt bekannte „Unbeſiegt“-Serie des Verlags J. F. Le hmann, München W a4,

liegt nun in 7 Bänden vor, von denen jeder, rund 325 Seiten ſtark,
gebunden nur 5 Mark koſtet. Drei der Bände betiteln ſich „Jm
Felde unbeſiegt“, zwei „Auf See unbeſiegt“, einer „Jn der Luft
unbeſiegt“ und einer „Wie wir uns zur Fahne durchſchlugen“ (Er-
lebniſſe von Auslandsdeutſchen). Da erzählen Generäle und
Musketiere, Kompagnie- und Geſchützführer, Kapitäne und Matroſen,
Krieger zu Fuß, zu Pferd und im Flugzeug; bald in ausführlichen
Schilderungen, bald in kleinen Skizzen, Leute mit eingehenden Fach-
kenntniſſen, andere ohne ſolche. Dieſe Sammlung iſt ſchon deshalb
ſo wertvoll, weil ſich ſolche Erlebniſſe in zehn Jahren nicht mehr
werden erzählen laſſen, da die Erinnerungen verblaſſen und ſich
unſere Auffaſſung verſchiebt, wenn wir älter werden. Vor allen
Dingen gehören dieſe Bücher auf den Tiſch unſerer Jugend, damit
die Grünſchnäbel erfahren, wie das eigentlich war draußen im
Krieg und was unſere Soldaten geleiſtet haben. Aber auch unſere
Männer bis Ende der Dreißiger, für die der Krieg nur Bücher-
ſchwenken, mit offenem Munde den Urlaubern lauſchen und zurecht-
gemachte Geſchichten leſen war, ſollten ab und zu dieſe Bände zur
Hand nehmen, wie auch unſere Frauen aller Lebensalter. Es ſind
Volksbücher im beſten Sinne des Wortes. Ehrgeiz des Ver-
legers ſollte es ſein, ihnen auch Eingang in die Kreiſe politiſch
Linksſtehender zu verſchaffen, um auch dieſe Menſchen wieder-
zu gewinnen zur Achtung vor dem Großen, das das deutſche
Volk geleiſtet hat. Dr. Fritzsching, Hauptmann a. D.

Deutſche Generäle im Kriege. Die „Feldzugs-
aufzeichnungen“ von General Otto von Moſer ſind nach
acht Jahren von der Verlagsbuchhandlung Chr. Belſer A.-G.,
Stuttgart, neu aufgelegt worden. (380 Seiten. Preis geb. 7,80 Mark.)
Gleichzeitig iſt der 2. Band der „Lebenserinnerungen“
von General der Jnfanterie a. D. Karl Litz mann erſchienen.
(Verlag R. Eiſenſchmidt, Berlin NW 7, Miettelſtraße 18.
338 Seiten. Preis geb. 18 Mark.) Das erſte Buch umfaßt den
ganzen Krieg und iſt vorzüglich mit vielen Photos und bunten
Kartenſkizzen ausgeſtattet. Band Litz mann ſetzt im
Sommer 1915 ein. Bei dem Preis des Buches ſollte man über-
ſichtlicheres Kartenwerk verlangen. Zwei Männer mit ähnlicher
Laufbahn und ähnlichen Kriegserlebniſſen; und doch welch eine ver-
ſchiedene Welt an Charakter, Führermethode und Einſtellung zu
den Ereigniſſen! von Moſer bringt nur eine Abſchrift ſeines
Tagebuches und feſſelt damit doch faſt ebenſo wie die wuchtige
Dramatik Litzmanns. Dabei iſt von hohem Reiz die Gegen-
überſtellung des beweglichen und jovialen Süddeutſchen

Die

Der 2.

von Moſer mit dem ernſten nordiſchen Weſen Litzmanns, der, mußte! Dies iſt bei dem vorliegendem Werk in glücklichſter Weiſe

Kämpfe nach oben zu führen hatte, bis im Frühjahr 1918 die Kraft
des Starken plötzlich verſagte und er ſeinen Abſchied eingab. Jhm,
ebenſo wie von Moſer ein „Oſt-General“, hatte die Mechanik
des weſtlichen Stellungskrieges den Atem genommen. Nur war es
bei dem ſchwäbiſchen General ein beſtimmtes Objekt, gegen das ſich
ſeine Empörung richtet und das ihn zuletzt auch zu Fall gebracht
hat: der Generalſtab! Erſchütternd aber iſt es, daß er den
wahren Grund dieſes Auseinanderſtrebens nicht erkennt: daß dem
General, der tagaus tagein „wandert“ von benachbarten und
untergebenen Stäben zu Batterien, Ruhequartieren und unentwegt
durch die vorderen Stellungen allmählich die Zügel von denen
entwunden werden, die Tag und Nacht am Fernſprecher und an den
anderen Leitungsſtrippen ſitzen, daß dieſe jungen Generalſtabs-
offziere die alten Herren beiſeite ſchoben, die die moderne Kriegs-
maſchine nicht mehr verſtanden und daher auch nicht liebten.
Das war ſchließlich auch die Tragik des gefeierten Feldherrn Litz-
mann. Auch er konnte es nicht faſſen, daß zuletzt der Krieg nur
noch mit Telephon und bunter Tuſche, mit Zahlenreihen und
mathematiſchen Formeln, mit Tonnen von Stahl und Nitrover-
bindungen, mit Gasdruck und Pferdekräften geführt und auch
gewonnen werden konnte. Dr. Fritzsching, Hauptmann a. D.

Lehrbuch des deutſchen Zivilprozeßrechts. Von
Profeſſor Dr. Leo Roſenberg, Gießen. Zweite, neubearbeitete und
erweiterte Auflage. 748 Seiten. 1929. Berlin W 57. Verlag:
Otto Liebmann, Berlin. Gebunden 31,50 Mark, für Abonnenten
der „Deutſchen Juriſten-Zeitung“ 28,50 Mark. Zu der Reihe der
in den letzten Jahren erſchienenen ſyſtematiſchen Darſtellungen des
Prozeßrechtes geſellt ſich nunmehr die bereits zweite Auflage des
Roſenbergſchen Lehrbuches, die bereits 13 Monate nach Erſcheinen
der erſten Auflage vorliegt. Mit Recht bezeichnet der Verfaſſer im
Vorwort dieſe Tatſache als einen überraſchenden Erfolg. Dieſer
Erfolg iſt auch nicht unverdient. Das Lehrbuch kann geradezu als
das ideale Lehrbuch für Studenten und Referendare bezeichnet
werden, und es bietet auch dem Praktiker einen ausgezeichneten
Kommentar für die zivilprozeſſuale Praxis. Schon der durch die
zweckmäßige Druckanordnung und die knappe, aber überſichtliche
Darſtellung des gebotenen Stoffes erreichte äußere Umfang des
Werkes läßt die ſeeliſche Scheu des Lernenden verſchwinden, die
ihn zumeiſt bereits beim Anblick ſonſtiger dickleibiger Bände erfaßt,
deren Durcharbeitung ihm wie die Erſteigung eines ungeheueren
Berges erſcheinen muß. Wen hat nicht in ſeiner Studentenzeit ein
Grauen erfaßt, wenn er im Beſtreben, neben der akademiſchen Vor-
leſung her ein Lehrbuch des behandelnden Stoffes durchzuarbeiten,
ſich angeſichts der vorhandenen Lehrbücher vor eine Aufgabe geſtellt
ſah, deren Bewältigung ihm bei der wenigen, neben den Vor-
leſungen zur Verfügung ſtehenden freien Zeit unmöglich erſcheinen

gewöhnlichen Grundriſſes herabgedrückt wäre. Jm Gegenteil
Literatur und Rechtſprechung bis in die neueſte Zeit hinein
rückſichtigt und auch der Arbeitsgerichtsprozeß und auch das ö
reichiſche Recht mit verarbeitet. Das weniger Weichtige iſt d
kleinere Druck von dem Weſentlichen unterſchieden und gerade d
klare Herausarbeitung der wichtigen Grundgedanken macht
ſeiner konſequenten Durchführung das Werk für den Lernen
äußerſt wertvoll. Berückſichtigt iſt insbeſondere auch das Zwa
verſteigerungsgeſetz ſowie die Zwangsverwaltung. Auf die St
fragen iſt bei aller Kürze doch ſo treffend hingewieſen, daß P Deutſche
der Anfänger ohne weiteres folgen kann. Das ausführliche
regiſter erleichtert die Benutzung bei auftauchenden Einzelfra
Die Auflage iſt gegenüber der erſten durch Berückſichtigung
Arbeitsrechts und des öſterreichiſchen Rechts ſowie der neue
Rechtſprechung und Literatur weſentlich erweitert. 6

Rechtsanwalt Rudolf Suchsland.

Der Gott und die Schauſpielerin. RomanFranz Karl Ginzkey. Broſch. 3 Mark, in Leinen geb. 5
Verlag L. Staackmann, Leipzig. Stefan Zweig urteilt:
klare und dank dieſer Reinheit bis in die Tiefen durchſichtige
Franz Karl Ginzkeys kommt vom Lyriſchen her und verleugnet
mals dieſen edlen Urſprung. Symboliſch in den Jdeen, dram
in den Geſchehniſſen, plaſtiſch in den Geſtalten und lhriſch
inneren Urgefühl, vereinigt dieſe Dichtung ſchöpferiſch alle Eler
ſeines bisherigen Schaffens und wird den vielen Freunden Gi
erweiſen, wie in der Stille und dank dieſer Stille ſeine künſtle
Kraft immer reicher die eingeborenen Möglichkeiten ausweitet
erfüllt. Die anfängliche Ueberraſchung über das kühne und e
artige Problem wird durch die Kunſt der Erzählung ſacht
eindringlich zu völliger Ueberzeugtheit gewandelt, das Allte
wunderbar und das Wunderbare begreiflich und ſomit die M
des Dichters gerade an einem widerſpenſtigen Stoffe auf
glücklichſte glaubwürdig gemacht.“

Die rote Lilie. Roman. Von Anatole France. Au
Franzöſiſchen übertragen von F. Gräfin zu Reventlow.
Üniverſal-Bibliothek Nr. 6917——20. Geheftet 1,60 Mark, in
leinen gebunden 2,40 Mark. Einer der herrlichſten, leiden
lichſten Liebesromane der Weltliteratur. Die rote Lilie i
Symbol der Leidenſchaft eines jungen Künſtlers und der
eines hohen franzöſiſchen Beamten; die Lilie iſt das Wappe
Florenz, wo die Liebenden ſich finden, wo ſie, inmitten de
lichen Landſchaft, Monate der Gemeinſchaft verbringen.
Frances tiefes Wiſſen um die menſchliche Seele erweiſt ſich in
ſeinem Meiſterwerk: trotz alles glühenden Verlangens iſt di
Verſchmelzung von Menſch zu Menſch unmöglich; infolge
tragiſchen Mißverſtändniſſes zerbricht ihre Liebe. Die reichbe
großangelegte Handlung dieſer klaſſiſchen Dichtung, das gla
Leben der großen Welt zu Paris und Florenz, das ſie ſe
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jahrelang von Erfolg zu Erfolg eilend, dennoch ſchwere und trotzige vermieden, ohne daß die Darſtellung deshalb auf das Niveau eines üben auf jeden Leſer ihren Zauber aus.



„Schleſier, Deine Heimat und Du“
gans Chriſtoph Kaergel bringt ſchleſiſche Dichtung.

Verein der Schleſier von 1912 veranſtaltete

wie

in einem tage einen Schleſiſchen Heimatabend, zu dem ſich
e ages Heer und Gäſte ſehr zahlreich eingefunden hatten.
ſchneller P ſchleſiſche Dichter und Schriftſteller Hans Chriſtoph
„Mier P „el, ein weit über die Grenzen ſeiner engeren Heimat

ädten die J pekannter Vortragskünſtler, brachte unter dem Geleitwort
uhte die
Heimkehr

Schatten
ährend er
Bahnfahrt
wußt he-

er, Deine Heimat und Du“ eigene und fremde Dichtungen
endeter Form, teilweiſe auch in ſchleſiſcher Mundart, zum

Mit ihm wanderten die Schleſier in Gedanken zurück ins
-chleſierland, beſuchten die ſchleſiſchen Weber in ihren ärm-
und doch ſo blitzſauberen Häuschen und fühlten ſich wieder
ganz in der lieben Heimat. Beſonders eindrucksvoll waren
gen aus dem Volksſtück „Volk ohne Heimat“, das Kaergel
it der Abſtimmung in Oberſchleſien ſchuf: Erinnerungen an
e tiefſter Erniedrigung und unſäglichen Leidens wurden
als Kaergel das traurige Schickſal der vertriebenen Ober-
ſchilderte.

Jagte ſie Schluſſe des Abends gab es wohl keinen Zuhörer, der nicht,
imen, wit riffen von den Ausführungen, gelobte, Mitkämpfer zu ſein

eim erſten große Ziel: Wiedererringung der geraubten
ie ihn zuſſhleſiſchen Gebiete denn Schleſien ohne Ober

Jank die iſt auf die Dauer nicht denkbar!
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jang und Klang“ ehrt Dr. Grüttner
Das Stiftungsfeſt am Sonnabend wurde abgeſagt.

lt, wie
dir nie!

ikette trug

zerrats, a

n der ſehr gut beſuchten Jahres Hauptverſammlung des
„Sang und Klang“ am Dienstag wurden die Regu-

glatt erledigt und der bisherige Vorſtand durch Zuruf wieder
t. Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der Vorſitzende

ur ewigen Ruhe eingegangenen, ſchier unerſetzlichen Sänger-
Oberſtudiendirektor Dr. Adalbert Grüttner einen Nach-

r die wärmſte Anteilnahme des Vereins und die in dieſem
trſchende einmütige Verehrung des Verewigten klar erkennen
Es wurde einſtimmig beſchloſſen, als Beweis der innigen Mit-
r die für den kommenden Sonnabend angeſetzte 62. Stif-
zſeier abzuſagen und dafür an der um 6 Uhr abendslichen Tages in der Pauluskirche ſtattfindenden Trauerfeier

ſt vollzählig teilzunehmen.
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50-MeterSchienen auf halleſchen FJernſtrecken

luf den Strecken Halle--Merſeburg und Halle
ſel werden jetzt die 15-Meter-Schienen gegen 30-Mete,r
jenen ausgewechſelt. Die beiden Strecken werden von Fern-
zügen ſtark befahren und durch die Erſetzung der kurzen
nen durch lange ſollen die Stöße während der Fahrt erheblich
emindert werden.
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Wieder eine Leiche aus der Saale gelandet. Am Mittwoch
11 Uhr vormittags wurde in der Saale unter den Wein-

n die Leiche einer unbekannten etwa 25 Jahre alten männ
en Perſon gelandet. Der Tote iſt 1,68 Meter groß und
hlonde Haare ohne Schnurrbart. Er war bekleidet mit
farbigem Lodenmantel, blauem Jackettanzug (in der Hoſe be-
ſich in der Geſäßgegend ein eingeſetzter Flicken), braunen
inpfen, ſchwarzen hohen Schnürſchuhen mit Gummiabſätzen,
mikragen, weißem Hemd mit blauen Streifen (nach Art der
järhemden), darüber weißem oder gelblichem Oberhemd mit
em Einſatz und Makounterhoſen. Jn den Taſchen befanden
ein weißes Taſchentuch, gezeichnet mit den Buchſtaben D. B.,
Zaſchenſpiegel von der Firma Hollenkamp-Weißenfels, weiße
ſſchettenknöpfe aus Perlmutter ſowie ein braun-weiß-blau ge-
ſter Schlips. Die Leiche iſt ſchon ſtark in Verweſung über-

egenteil Pngen, muß alſo ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen haben.

ig folgt.

t hinein ienliche Angaben nimmt die Kriminalpolizei auf
ch das Mer 57 und 58 des Polizeipräſidiums entgegen.
ige iſt d
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Ztadttheater: „Herr Lamberthier“ (8).
deutſche Volkebühne: „Die Dollarprinzeſſin (S.

n Lernen
das Zwa
f die S
en, daß
a Wien Walhalla: Varieté-Feſtſpiele, Muſik aus der Luft! (8).
chtigung T. Am Riebeckplatz: „Quartier latin Paris, du Stadt der
der neue Liebe“ (4, 6. 10, 8.15).
chsland. C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Carmen“ (4, 6.10, 8.15).
Roman j fa Alte Promenade: „Geld, Geld, Geld!“ (J, 6.15, 8.20).

geb. 5 9 Ufa Leipziger Straße: „Hallo Cheyenne“; „Die Räuberbande!“

alle und Am Beilage zur Halleſchen Zeitung
226. Jahrgang. 19. April 1929

Großfeuer in Paſſendorf
Eine Ziegelei der Halleſchen Pfännerſchaft

brach in der
Neben-

Geſtern in den ſpäten Nachmittagsſtunden

„Kleinen Ziegelei“ in Paſſendorf,
betriebe der Halleſchen Pfännerſchaft, im Keſſelhauſe ein Brand aus,
der den Betrieb mit ſeinen ſämmtlichen Nebengebäuden bis auf die

Grundmauern einäſcherte. Niedergebrannt ſind das
Keſſelhaus, die ganze öſtliche Hälfte der Ziegelei mit Schuppen und
anderen Bauten, die Töpferei ſowie die große Brücke zum Ofen.

Wie wir noch erfahren, hat den Brand wahrſcheinlich eine
Lokomobile verurſacht, die im Keſſelhaus untergebracht
war. Ein nicht ſofort entdeckter Balkenbrand in der Unterkunft der
Maſchine griff ſo raſch um ſich, daß ein großes Unglück nicht mehrzu vermeiden war. Der Brand wurde um 6 nhr abends en

und ſchon um 6.15 Uhr war ein Löſchzug der halleſcheHauptwache, durch einen Paſſanten von einem Feuetelder

in der Paſſendorfer Straße aus alarmiert, unter Brandmeiſter
Bernhardt an Ort und Stelle. Auch Branddirektor Rohr mit
Brandingenieur Mikuſch fanden ſich an der Brandſtätte ein.

einem

Gegenüber der Hauptpoſt mit

geſtrigen Sitzung des Kreistages des Saal-
unter Angelegenheit beſprochen, die

In der
kreiſes wurde inderem eine
nicht nur für die Geſamtbevölkerung des Saalk reiſes ſondern
vor allem auch für die Stadt Halle von größte r Bedeutung iſt:
die Frage nämlich, ob das Hebäude der Kreisbank am U ni
verſititsring umgebaut oder ob es gänzlich abgeriſſen
und an ſeiner Stelle ein neues großes Verwaltungs-
gebäude errichtet werden ſoll.

Für den Umbau der Kreisbant waren bereits im vorigen
Angeſichts der notwendigen

Luiſenſtraße, dic einen
Herl 500 000 Mark bewilligt worden.
Reparaturen im jetzigen Kreishauſe in der
erheblichen Aufwand erfordern, iſt indeſſen bei den maßgebenden
Stellen der Gedanke erörtert worden, einen vollſtändigen Neubau in
den oben ſtkizzierten Umriſſen durchzuführen. Ausſchlaggebend war
bei dieſen Ueberlegungen beraus günſtige Lage des
Grundſtücks am Univerſitätsring, auf dem der geplante Großbau
errichtet werden könnte. Andererſeits benötigt der Kreis eine neue
Unterkunft für ſein Altersheim, und dafür wäre das derzeitige
Kreishaus mit ſeiner ruhigen, ſchönen Lage durchaus geeignet.

Von der Städtekommiſſion ſind, nachdem ihr das

die ü

Projekt eines etwa ſiebenſtöckigen Hochhauſes

unterbreitet worden iſt, keine Schwierigkeiten
fürchton, und auch an der Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes ift
nicht ernſtlich zu zweifeln. Nach der Rohſkizze könnte der
wie folgt ausgenutzt werden: im Erdgeſchoß würden die Kaſſen
räume der Kreisbank untergebracht, das erſte und zweite Geſchoß
könnte vermietet bzw. für Wohnung für den Kreiskommunalarztund den Kreismedizinalarzt verwendet werden, und der übrige Teil

des Gebäudes wäre für die Zwecke der Kreisverwaltung und für
Reſerveräume frei.

Was die Finanzierung dieſes Projektes angeht, ſo würde
der Neubau auf etwa 1 340 000 Mart zu ſtehen kommen. Der
Zinſen- und Amortiſationsdienſt ließe ſich aus den Einkünften aus
Mieträumen der e r altung und den Ueberſchüſſen der Kreis
bank eſtreiten, ſo daß dem Kreis eine direkte Belaſtung
nicht entſtehen würd zu den Vorteilen, die d Bau im Gefolgehaben würde, gehort außer ſeiner repräſentativen Wirkung auch

geltend

etwa
e 9 0Akademie

W ereeheeee v3beſondere in der Richtung
e 6 BrABrndwelcher ehörder

ſeine werbende Kraft, die ſich in
machen kann, daß bei Verlegung irge
der Merſeburger Regierung oder
Halle große Chancen hätte.

Es iſt klar, daß dieſer großzüg
und demgemäß
einmütig dafür ein;

der Paädagogiſchen

Plan ſehr viel für ſich hat,
ſetzten ſich auch Sozialdemokraten und Kommuniſten

am liebſten hätten ſie heute noch mit dem Ab-
bruch der Kreisbank begonnen! Von bürgerlicher Seite
wurde jedoch mit ſolchem Ernſt und Nachdruck auf die finanziellen
Auswirkungen des Projektes hingewieſen, daß man ſich nach reif-
licher Ueberlegung entſchloß, die Sache noch einmal zu vertagen,
um den ganzen Plan zunächſt einmal genau durchzuberaten und
dann einen

in hellen

bis auf die Grundmauern niedergebrannt

Schon beim Paſſieren des pfännerſchaftlichen Salinengeländes
an der Schiefer-Brücke, alſo noch von Halle aus, ſahen die nach
Paſſendorf eilenden Feuerwehrfahrzeuge dichte Rauchwolken
über Paſſendorf. Beim Eintreffen fand man die Ziegelet

Flammen, es gelang aber glücklicherweiſe, unter Mithilfe
der Freiwilligen Wehren von Paſſendorf, Dölau
und N ietleben, das Feuer abzuriegeln. Das Großfeuer hatte
zahlreiche Hallenſer auf die Saalebrücken bei der Rennbahn und auf
die Chauſſee nach Nietleben hinausgelockt, von wo aus man den
ſchaurig-ſchönen Brand gut beobachten konnte. Vier Land-
jägereibegamte hatten vollauf zu tun, in Paſſendorf ſelbſt die
Brandſtöite abzuſperren. Kurz nach 9 Uhr konnte der halleſche
Löſchzug einrücken.

Wie wir von ſeiten der Pfännerſchaft erfahren, iſt ihre
Hauptziegelei in Paſſendorf von dem bedauerlichen Brande
nicht im geringſten in Mitleidenſchaft gezogen, ſo daß der Betrieb
als ſolcher voll aufrechter halten werden kann, auch irgend-
welche Lieferungsſtockungen nicht eintreten.

Ein Hochhaus des Saalkreiſes in Halle
Stockwerken geplant Entſcheidende Kreistagsſitzung am kommenden Dienstag

marktes Tür und Tor öffnen würde. Zudem vertrage ſich der
Plan, den der Landrat propagiert, in keiner Weiſe mit den
Sparmahnungen ſeines großen Parteifreundes und Jnnenminiſters
Grzeſinſky in Berlin. Wenn man es recht bedenke, werde der
Bau gut und gern auf nicht 1,3, ſondern runde 2 Millionen
zu ſtehen kommen. Es ſei nicht einzuſehen, weshalb das jetzige
Kreishaus auf einmal nicht mehr genügen ſollte. Zum mindeſten
möchte aus allen dieſen Gründen das Projekt vorläufig zurück-
geſtellt werden.

Die Ausführungen der bürgerlichen Vertreter, die gegenüber
der Einheitsfront Sozialdemokraten- Kommuniſten in dieſer Fragean ſich in der Menderheit waren, verfehlten ihren Eindruck nicht,

und ſo wurde denn beſchloſſen, die Frage der Verlegung der Kreis-
verwaltung zuerſt einmal vom Kreisausſchuß, der mit den
Fraktionsvorſitzenden des e eine erweiterte Kommiſſion
bilden ſoll, prüfen zu laſſen und dann auf Grund der Ergebniſſe
dieſer Prüfungsarbeit am 14. Mai einen endgültigen Beſchluß
herbeizuführen.
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keinem Zweifel, daß, vom lokal-
geſehen, dies Hochhausprojekt des

Saalkreiſes nur aufs freudigſte zu begrüßen iſt. Denn bei der
notwendigen ſtädtebaulichen Erneuerung unſerer
Vaterſtadt, deren raſches Wachstum in vergangenen Zeiten von
keiner verſtändnisvollen Hand in die richtigen Bahnen gelenkt wurde,
gilt es vor allen Dingen, zunächſt einmal bei den verkehrs-
reichſten Plätzen und Straßenknotenpunkten zu beginnen. Jn
den letzten Jahren iſt in dieſer Beziehung ſchon ſo manches erreicht
worden neue ſtattliche und repräſentative Großbauten erheben ſich
am Riebeckplatz wie auf unſerem ſchönen alten Markt, und
auch der Platz „Am Steintor“ mag bald ein anderes Ausſehen
gewinnen, wenn erſt ſchräg gegenüber der neuen Poliklinik ſich das
neue Arbeitsamt erheben wird; bisher iſt eigentlich nur das
„Reileck“ ein wenig r behandelt worden. Gewiß wird
auch der Platz vor der Poſt nur gewinnen können, wennzu dem indruckkvollen Poſtgebäude ſelbſt, zu den ſchon älteren,

aber ſtilvollen Gebäuden des Bankhauſes Lehmann und der „Stad:
Hamburg“, hier am Eingang der hervorragend repräſentativen,
anlagengeſchmückten Zuführungsſtraße zum Stadttheater ein
neues Hochhaus entſteht. Aber auch wir Hallenſer wollen uns
dem verſtändigen Bedenken der Rechten des aktiv wie paſſiv zu
nächſt beteiligten Kreistages nicht ohne weiteres verſchließen; denn
rüch uns liegen ſchließlich geſunde finanzielle Ver-h ält niſſe des Saalkreiſes mehr am Herzen als ein noch ſo
hoher Turmbau in unſerer Heimatſtadt!

Es unterliegt wohl
halleſchen Standpunkt aus

Neue Straßenſperrungen. Wie das halleſche Poligeipräſidium
bekanntgibt, werden mit ſofortiger Wirkung die Thomaſius-
ſtraße zwiſchen Pfännerhöhe und Poſadowſkyſtraße auf ungefähr
14 Tage und die Friedr ich Ebert- Straße zwiſchen Wörm
litzer Straße und Lutherſtraße auf ungefähr drei Tage für den Reit-

5 S T P a c c d 1 dWage 4 3 6.15, ch d I d n t Sonderkreistag am 14. Mai und Fahrverkehr geſperrt. Jn beiden Fällen wird der Verkehr
ichtige J Schauburg: „Die verſchwundene Frau“; „Hollywood, das Film- uhbar ufer Ja d a G 1 v leiteren parebies (0, 8.30) s )wood, das Gilm e der die endgültige Entſcheidung zu treffen umgeleitet.

h z J e haben wird. Hohen zolſe f 5 de H Pn, dram Rodernes Theater: Der hervorragende Spielplan mit Joſeph t Hohen zollernhyf (GrandHotel), agdeburger Straße 65.de Mriſa Plaut (8) Mit Recht hatten beſonders die bürgerlichen Abgeordneten Heute, am Freitag, ab 8 Uhr abends im Purpurſaal erſtklaſſiges
T n Kochs gKünſtlerſpiele Der vollſtändig neue Spielplan (8) Beil, Wentſch, Altſtaedt und Reinecke geltend gemacht, Künſtler- Konzert und Tanz. Näheres ſiehe heutige Anzeige!)

t e e S 3 8) 99 580 v S 9 t e n J 9Dein gak D. ar g e g daß der Neubau den Kreis in neue große S chulden ſturzen Kaffee Wintergarten, Magdeburger Straße 63. Heute, am

Das 3 rdoe a 45 auf dem L homoene auf rehr a 8rusweitet 77 fte. Das Programm mit mil grmers würde, und daß o, da das Geld auf cm Anleihewege aufgebracht Freitag, ſo vie jeden M ittwoch und Freitag H Uhr-Tee. Jn der Wein
e und e Thaliaſaal: Sonder-Symphoniekonzert (8). werden ſoll, einer weiteren Ueberfremdung des deutſchen Kapital- diele das fabelhafte Schrammel- Stimmungsduett.
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Die öffentlichrechtlichen Kreditanſtalten
Jhre Aufgaben und ihre beſondere Stellung

Der erſte Abſchluß der Mitteldeutſchen Candesbank

Am Mittwoch, dem 17. dieſes Monats, fand in Merſeburg
unter dem Vorſitz des Landeshauptmanns der Provinz Sachſen,
Geh. Reg.-Rat Dr. Hübener, und in Anweſenheit der Vertreter
der Aufſichtsbehörden die Bilanzſitzung des Hauptaus-
ſchuſſes der Mitteldeutſchen Landesbank Giro-
zentrale für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt ſtatt.

Jm Mittelpunkt der Tagesordnung ſtand die Berichterſtattung
und Beſchlußfaſſung über das erſte Halbjahresergebnis
der Mitteldeutſchen Landesbank per 31. Dezember 1928.
Aus den Ausführungen von Generaldirektor Hartmann verdient
folgendes beſonders hervorgehoben zu werden: Der am l, Juli
1928 erfolgte Zuſammenſchluß der beiden Urſprungsbanken
der Mitteldeutſchen Landesbank, der Girozentrale Kommunalbank
für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt, Magdeburg, und
der Sächſiſchen Provinzialbank, Merſeburg, hat ſich bereits im
1. Halbjahr als zweckmäßig und richtig erwieſen. Geſtützt auf die
langjährigen Erfahrungen und Traditionen der Girozentrale und
der Provinzialbank, jedoch mit einem bedeutend höheren Eigen-
kapital ausgerüſtet, war die Gemeinſchaftsbank befähigt, den an
ſie geſtellten Anforderungen der öffentlichen und privaten Wirt-
ſchaft ihres Geſchäftsgebietes gerecht zu werden. Die finanzielle
Leiſtungsfähigkeit der Mitteldeutſchen Landesbank drückt ſich ins
beſondere in der Höhe des Betriebskapitals (15 Mil-
Lionen Mark; davon 10 Millionen eingezahlt), der mit 7 Mil-
lionen Mark ausgewieſenen Reſerven und einer Ge
ſamtbilanzſumme von 818206453 A aus.

Die gegenüber den Urſprungsbanken weſentlich erhöhte Kapital-
kraft hat ſich in erſter Linie im Hauptgeſchäftszweig der Landes-
bank, in der Pflege des Kommunalkredits, ausgewirkt.
An neuen langfriſtigen Kommunaldarlehen wurden in der
Berichtszeit etwa 15560000 A gewährt, ſo daß ſich die Geſamt-
ſumme der langfriſtigen Kommunalkredite auf über 140 000 000
erhöhte.

Den weitaus größten Anteil an der Darlehnsverwendung haben
die kommunalen Verſorgung sbetriebe ſowie der Woh
nungsbau. Nur 1,2 Prozent der Geſamtkreditſumme entfällt
auf die ſo häufig zu Unrecht vorwurfsvoll genannten Turn und
Sporthallen, Kuranlagen uſw. An kurzfriſtigen Krediten
wurden den Kommunalverbänden etwa 13600 000 M zur Ver-
fügung geſtellt. Den angeſchloſſenen Sparkaſſen ſind etwa
5 900 000 feſte Kredite, etwa 3 400 000 Lombardkredite, etwa
4 900 000 Ueberziehungskredite und ferner 18 100 000 t Wechſel-
diskontkredite eingeräumt worden. Die Geſamtkreditgewäh-
rung am Jahresende betrögt 154 200 000 A. Kommunalkredite ſo-
wie 27 800 000 Sparkaſſenkredite. Die Mitteldeutſche Landes-
bank hat ferner zum großen Teil über die Sparkaſſen an
einer Reihe von Sonderkreditaktionen mitgewirkt. Zur Milderung
der wachſenden Notlage der Landwirtſchaft wurden
2000 000 Erntebergungskredite, 430000 A. ver-
billigte Molkereikredite ſowie etwa 1500000 A Sonder-
kredite aus den verſchiedenen Kreditaktionen der Deutſchen
Rentenbank-Kreditanſtalt zur Verfügung geſtellt. Die
Bank hatte ferner die arbeitsreiche Aufgabe eines land wirt-
ſchaftlichen Umſchuldungskreditinſtituts für die
Provinz Sachſen und den Freiſtaat Anhalt. Den Kredit-
anträgen in Höhe von über 9700000 A ſtanden an Kredit-
mitteln nur 5775 000 A gegenüber, aus denen bis zum Jahres-
ſchluß Kreditanträge in Höhe von etwa 2800000 genehmigt
wurden. An der Verteilung der Meliorationsſonder-
kredite wirkte ebenfalls die Bank vorbereitend mit. Die Kredit-
gewährung ſelbſt erfolgt erſt im n Jahr. Auch dem ge
werblichen Mittelſtand wurden erhebliche Mittel zugeführt,
und zwar allein an Sonderkrediten, insbeſondere in Form ſoge-
nanntier Handwerkerkredite, über 2800000 A. Der
Wohnungsbau wurde durch Vermittlung der angeſchloſſenen
Kommunalverbände und Sparkaſſen weſentlich gefördert und außer-
dem wurden durch die Filialen der Landesbank als Zwiſchenkredite
für Wohnungsbauzwecke weitere 3 000 000 bereitgeſtellt.

Neben der Förderung des Kreditgeſchäfts wurde die ſorgſamſte
Pflege der Beziehungen zu den Sparkaſſen und zu der
ſonſtigen Kundſchaft durch Vermittlung des Wertpapier-
anlägegeſchäfts, durch den weiteren Ausbau und die ſtetige
Verbeſſerung des Wechſel-, Scheck- und Giroverkehrs
und insbeſondere durch eine geſunde Zins politik erfolgrejch
angeſtrebt. -Jm Emiſſionsgeſchäft hat die Bank mittel-
bar oder unmittelbar bei der Ausgabe der Sproz. Deutſchen
Kommunalgoldanleihe von 1928 Ausgabe III und bei einer Reihe
von Stadtanleihen mitgewirkt.

Entſprechend der Finanzkraft der Mitteldeutſchen Landesbank
nahm der Geſchäftsverkehr in allen Abteilungen einen außerordent-
lich großen Umfang an. Die Geſamtumſätze auf einer Seite
des Hauptbuches erreichten die Höhe von 5,1 Milliarden RM. Die
Zahl der Giroaufträge betrug über 1068000 A. im Ge-
ſamtbetrage von etwa 3200 000 000 A. Entſprechende Umſätze
wieſen auch das Wechſel- und Scheck-Jnkaſſogeſchäft, das Wechſel-
diskontgeſchäft ſowie das Effekten- und Deviſengeſchäft auf. Der
Perſonalbeſtand ſtieg trotz ſtetiger Betriebsverbeſſerungen in
der Berichtszeit von 428 auf 442 Köpfe.

Nach Deckung der Unkoſten und nach Vornahme angemeſſener
Abſchreibungen verbleibt für das 2. Halbjahr 1928 ein Rein-
gewinn in Höhe von 789 8351 A. Der Satzung entſprechend ſind
hiervon zunächſt 10 Prozent der Sicherheitsrücklage zuzu-
führen und die Betriebskapitalanteile der beiden
Garantieträger, des Sparkaſſen- und Giroverbandes für Provinz
Sachſen, Thüringen und Anhalt und des Provinzialverbandes von
Sachſen mit 5 Prozent zu ver zinſen. Von dem Reſtbetrage in
Höhe von 460 416 wird weiterhin den Sicherheitsrücklagen zu
geführt, während die reſtlichen 7258 anteilmäßig auf den

rovinzialverband und auf den Sparkaſſen- und
Giroverband verteilt werden. Die Bilanz nebſt Gewinn
und Verluſtrechnung ſowie die Reingewinnverteilung fanden die
einſtimmige Genehmigung des Hauptausſchuſſes der Mitteldeutſchen
Landesbank.

e

Dieſem Bericht fügen wir eine Stellungnahme der öffentlich-
rechtlichen Kreditanſtalten zur Frage der

ſteuerlichen Bevorzugung der öffentlichen Hand

bei. Er ſtellt die Zuſammenfaſſung von zwei, dem Sinne nach
gleichen Aufſätzen dar, um deren Aufnahme uns der „Spar-
kaſſen- und Giroverband für Provinz Sachſen, Thüringen
und Anhalt“ und die „Generallandſchaftsdirektion der
Provinz Sachſen gebeten hat. Wir haben in dieſer ſchwierigen
Frage bisher mit unſerer eigenen Stellungnahme zurückgehalten,deit dieſes Problem erſt noch weiterer Klärung bedarf Daher ſind

wird gern bereit, auch die Gegenſeite zu Wort kommen zu laſſen,
um dann erſt unſere abſchließende Stellungnahme folgen zu laſſen.

Die Schriftleitung.
n

Die Frage der Beſteuerung der „öffentlichen Hand“ iſt von den
verſchiedenſten Seiten aufgerollt worden; es wird vielfach verlangt,
daß die Steuergeſetzgebung alle öffentlichen Betriebe ſteuer-
lich ebenſo behandelt wie jeden Privatbetrieb. Wieweit es
berechtigt iſt, dieſe Frage aufzuwerfen, ſoll hier nicht geprüft
werden. Unzutreffend iſt es jedenfalls, wenn dabei auch gegen die
ſteuerlich bevorzugte Stellung auch der öffentlich-rechtlichen
Kredit anſtalten angegangen wird. Bei dieſem Vorgehen wird
überſehen, daß dieſe zum großen Teil andere Aufgaben
haben, als die Privatwirtſchaft. Soweit öffentlich-rechtliche Kredit
anſtalten der Förderung der eigenen öffentlichen Finanz-
verwaltung dienen, wird die Befreiung von der Steuer wohl
kaum noch angegriffen. Soweit die öffentlich-rechtlichen Kredit-
anſtalten ſich aber der Förderung der Privat wirtſchaft
widmen, könnte in gewiſſer Richtung allerdings der Gedanke eines
Wettbewerbs in Frage kommen. Bei näherer Prüfung aber
wird ſich ergeben, daß die öffentlich-rechtlichen Kreditanſtalten be
ſtimmungsgemäß vielfach Geſchäfte betreiben, die von den
auf Gewinn arbeitenden Privatbanken entweder überhaupt nicht
ausgeführt werden, oder bei denen die öffentlichen Banken nach ganz
anderen Geſichtspunkten arbeiten müſſen, ſollen nicht
wichtige Intereſſen großer Berufsgruppen ſchlimme Not zum
Schaden der Geſamtwirtſchaft leiden.

Die Aufgaben, die die öffentlich-rechtlichen Kreditanſtalten zu
löſen haben, ſind gemeinnütziger Art und kommen z. B. der
Landwirtſchaft, dem gewerblichen Mittelſtand, dem
Kleinwohnungsbau, der Siedlungstätigkeit uſw.
unmittelbar und entſcheidend zugute. Insbeſondere trifft dies für
die von Friedrich dem Großen für gemeinnützige Zwecke gegründeten
preußiſchen Landſchaften zu, die auf genoſſenſchaftlicher
Grundlage aufgebaut, die all einige Aufgabe haben, der Land
wirtſchaft durch ihre Kreditverbundenen möglichſt billigen Real-
kredit zu beſchaffen, ohne daß ſie ſelbſt irgendwelchen Gewinn
für ſich machen.

Die Sparkaſſen zahlen die gleichen Steuern wie die
privaten Kreditgenoſſenſchaften, die Girozentralen ſollen
ebenſo behandelt werden wie die privaten Hypothekenbanken. Es
iſt alſo nicht zutreffend, daß nur die öffentliche Hand ſteuerlich be
günſtigt wird, und man kann zumindeſt bei den Geldinſtituten über-
haupt nicht von einer Bevorzugung der öffentlichen
Unternehmungen ſprechen. Wenn die öffentlichen Spar-
kaſſen und Girozentralen den geſamten Reinertrag
Zwecken der Allgemeinheit zuführen, ſich im GEeſchäftskreis den be-
kannten weitgehenden Bindungen unterwerfen und auch Zwangs-
anlagebeſtimmungen auf ſich nehmen müſſen, dann tragen ſie damit
auch finanziell, abſolut und relativ geſehen, eine weit größere
öffentliche Belaſtung, als es die Steuern der privaten Geld-
inſtitute (Teile des Reinertrages) bedeuten und bedeuten können.
Die Oeffentlichkeit denkt meiſt nur an die nach außen in Er-
ſcheinung tretenden Steuern, überſieht dabei die weniger ſichtbaren
Belaſtungen der öffentlichen Betriebe und kommt daher zu einem
falſchen Ergebnis.

Sollen die öffentlichen Jnſtitute Steuern zahlen, dann darf
man ihnen konſequenterweiſe auch nicht die gleichen Geſchäfte der
Privatinſtitute verwehren. Beim Wettbewerb ſind alſo bisher tat-
ſächlich die öffentlichen Geldanſtalten behindert, nicht umgekehrt.
Man kann nicht die Gemeinnützigkeit mit der Bemerkung
abtun, auch die öffentlichen Betriebe können und wollen ebenſo
wenig wie Privatunternehmungen mit Verluſt arbeiten. Es iſt
ein Unterſchied, ob Geſchäfte ſo betrieben werden, daß ſie lediglich
die Unkoſten und die notwendigen Reſerven herauswirtſchaften oder
ob darüber hinaus noch erhebliche Gewinnbeträge zur Verteilung
an private Kreiſe erzielt werden müſſen. Das iſt der Unter
ſchied zwiſchen öffentlicher und privater Wirtſchaft, den man nun
einmal nicht mehr wegdiskutieren kann.

Unrichtig iſt es, wenn gegen die Landſchaften immer
wieder der Vorwurf erhoben wird, daß ſie lediglich Jnſtitute ſeien,
oie vorzugsweiſe das Kreditbedürfnis des Großgrundbeſitzes
oflegten und ſich nicht um den mittleren und den Kleinbeſitz be-
mühten. Hier mögen nur einige allgemeine Zahlen beweiſen,
wie weit gerade der Mittel- und Kleinbeſitz von den
öffentlichrechtlichen Kreditanſtalten berückſichtigt werden muß:

Eine Erhebung, die der Verband öffentlich-rechtlicher Kredit
anſtalten über die Zahl und den Umfang der von den öffentlich-recht
lichen Grundkreditanſtalten gewährten Hypothekendarlehen ver-
anſtaltet hat, ergab, daß bei 19 dem ſtädtiſchen und landwirtſchaft-
lichen Realkredit dienenden Jnſtituten Ende 1928 131 399 Hypo-
thekendarlehen im Geſamtbetrage von 900,9 Millionen Reichsmark
ausgeliehen waren. Die durchſchnittliche Höhe des einzelnen Dar-
lehns betrug 6858 RM. Bemerkenswert iſt, daß 68 Prozent der ge
ſamten Hypothekendarlehen auf Einzeldarlehen im Nennbetrageunter 5000 RM. entfallen. Die durchſchnittliche Höhe für dieſe

Kleindarlehen beträgt 2463 RM. und liegt weit unter dem Mindeſt
betrag, zu dem ſonſt Realkredite gewährt werden. Ein Viertel der
Kleindarlehen entfällt ſogar auf Poſten unter 1000 A.

Wo iſt das Privatkapital, das dieſe mühſelige, hohe Koſten er
fordernde Kleinarbeit leiſtet? Und iſt nicht der Klein und
Großbauernſtand eines der wichtigſten Fundamente des
Staates und der Wirtſchaft?

Aber auch über die eigentliche Beleihungstätigkeit hinaus
wird von den öffentlich-rechtlichen Kreditanſtalten vieles getan, was
der Landwirtſchaft not iſt. Jn vielen Fällen, die nicht an
die Oeffentlichkeit treten, ſind kranke Betriebe geſtützt worden und
Schwierigkeiten, die ſich bei ihnen herausgeſtellt hatten, behoben
worden. Den Beſitzern wurde mit Rat und Tat geholfen, ſei
es durch Wirtſchaftsberatung, Uebernahme von Zwangsverwaltungen
uſw. Die Landſchaft der Provinz Sachſen z. B. hat nach Möglichkeit
die Unkoſten bei der Aufnahme und auch bei der Weiterbelaſſung
der ohnehin bei heutiger Geldlage teuren Kredite zu ſenken ge
ſucht, ſei es, daß ſie keine oder nur eine geringe Bearbeitungs-
gebühr erhebt, ſei es, daß ſie Zuſchüſſe aus ihrem Notfonds für in
Schwierigkeiten geratene Roggenſchuldner und andere Schuldner
gewährt oder daß ſie mit Zinsſtundungen über Schwierigkeiten hin
weghilft uſw.

it Leichtigkeit kann aber nachgewieſen werden, daß die
Girozentralen nicht die gleichen Geſchäfte und damit Gewinn
möglichkeiten haben wie die Großbanken. Die Girozentralen be-
treiben nicht die Finanzierungsgeſchäfte der Jnduſtrie, des Handels,
die einen weſentlichen Teil der Erträgniſſe der Großbanken liefern.
Der kurzfriſtige Kredit der Girozentralen, das einzige mit der Groß
bankpraxis vergleichbare Geſchäft, nimmt nach den letzten Erhebungen
nur ihres geſamten kurzfriſtigen Kreditgeſchäfts ein, ihre Haupt
geſchäftszweige, Geldausgleich der Sparkaſſen, Kommunalkredit,
werden unter bewußter Zurückſtellung des Gewinn-
momentes betrieben.

Beilage zur Halleſchen Ze
226. Jahrgang. 19. Aprij 1

Letzten Ende würde die gegenwärtige Propaganda8 eöffentlichen Kreditanſtalten darauf hinauslaufen, daß an
Verſteuerung und ſchlimme Erſchwerung des bere
Realkredits, insbeſondere auch für den ländlichen 6
beſitz, eintritt. Was dies für eine Landwirtſchaft, die ohnehi
ihren Beſtand ringen muß, zur Folge haben würde, mag

un

r man elich überdenken.

VeraAktiva 16. 4. 1929 geg
554 nicht begebene Reichsbankanteile m. 177212000
Golbbeſtand (Barrengold) ſowie in und aus-

ländiſche Goldmünzen, das Pfund fein zu
1392 Rm berechnet 22429 866 000 149und zwar Goldkaſſenbeſtand

Rm. 2276 522
Golddepot (unbelaſtet)
bei ausl. Zentralnotenb.

Rm. 164 344
Beſtand an deckungsfähigen Deviſen 23 674 000 10
Beſtand an Reichsſchatzwechſeln 76 90 000 6Beſtand an ſonſtigen Wechſeln und Schecks n
Beſtand an deutſchen Scheidemünzen 133 813 000 15
Beſtand an Noten anderer Banken 22 579 000
Beſtand an Lombardforderungen darunter

Darlehen auf Reichsſchatzwechſel: 1000 Rm.) 121078 00o0
Beſtand an Effekten 92 981 000Beſtand an ſonſtigen h e 488 448 000 79

a v aGrundkapital a) begeben 122 788 000 tb) noch nicht eben 177 212 000Reſervefonds a) licher Reſervefonds 48 797 000
b) Spezial Reſervefonds für künf

tige Dividendenz. 45 811 000e) ſonſtige Rücklagen 225 900000

83 n S jchleiten 801onſtige ge Verbindlichkeiten rSonſtige Pafſiven u oNach dem Ausweis der Reichsbank vom 15. April hat ſich
geſamte Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und So
Lombards und Effekten in der 2. Aprilwoche um 70,0 Mill.

Beſ2411,9 Mill. A verringert. Jm einzelnen haben die
an Wechſeln und Schecks um 27,5 Mill. auf 2120,9 Mill. di
ſtände an Reichsſchatzwechſeln um 66,9 Mill. auf 76,9 Mill.
genommen, während die Lombardbeſtände um

Umlauf an Reichsbanknoten iſt um 301,5 Mill.
4145,2 Mill. derjenige an Rentenbankſcheinen
9,9 Mill. auf 455,6 Mill. zurückgegangen 2, Mill.
Rentenbankſcheinen wurden getilgt.

öht. Die fremden Gelder zeigen mit 670,3 Mill.
unahme um 1,8 Mill. A. i

fähigen Deviſen um
nommen.

10,0 Mill. auf 33,7 Mill. A. a
Trotz der anhaltenden Goldabgaben beſſ

Prozent, die Deckung der Noten durch Gold
Debiſen von 58,8 Prozent auf 59,2 Prozent.

Der Abſchluß der Frankfurter
Frühjahrsmeſſe

und deckungs

Die wirtſchaftliche Situation hat ſich trotz der voranſchreite
immern nicht gebeſſert und trägt außerdem noch

Unſicherheitsfaktor wegen des noch ungewiſſen Ausganges der Pax
Reparationsverhandlungen in ſich. Die Meſſeprognoſe ſtand

Es iſt nicht gerade enttäuſchend, wenn beivollkommen offen.
rückſichtigung dieſer Sachlage die Frankfurter Meſſe ein
zufriedenſtellendes Ergebnis brachte Hervorzuheben
der Jntereſſentenbeſuch, ſo daß wegen der vielfach geübten Zu
haltung in der Einkaufspolitik das Charakteriſtikum der Frankfu
Meſſe in dem „Kleinauftrag“ gekennzeichnet werden kann.
Umfang der Meſſe war kaum verändert bis auf die weniger beſch

Jnnerhalb der einzelnen Meſſeabteilungen war
bedeutend

Teyxtilgruppe.
Hauſe Offenbach das Angebot in Lederwaren
ringer, das Geſchäft für den einzelnen Ausſteller deswegen
günſtiger. Geſamtergebnis zufriedenſtellend. Schuh- und Led
meſſe genügte weder im Umfang noch im Geſchäfte. Das Ku
gewerbe zeigte durchweg befriedigendes Ergebnis. Die Möb
meſſe offenbarte deutli

(Berlin, Köln, Frankfurt, Stuttgart uſw.) in ihrer Belaſtung
gemildert wird. Das Geſchäft war trotz erhöhten Angebotes durch

Die Textilgruppe hatte unzureichenden Ve
allgemein

Die Büro und auch die Baumeſſe äußerten ſich zufried

gut.
und Ergeönis. Haushaltungsgruppe war
ſtellend, ebenſo Holzbearbeitungsmaſchinen

Frankfurter Kibendbörſe
Frankfurt, 18. April. An der Abendbörſe

24,5 Mill.
121,1 Mill. angewachſen ſind. Die Effektenbeſtände
mit 93,0 Mill. weiterhin annähernd unverändert geblieben.

t Dementfſprechend haben ſigBeſtände der Reichsbank an ſolchen Scheinen auf 44,7 Mill.

ie Goldbeſtände haben
149,7 Mill. auf 2429,9 Mill. und die Beſtände an decky

e

4

b

I e 3ſich im Zuſammenhang mit dem Notenrückfluß die Deckung
Noten durch Gold allein von 58,0 Prozent in der Vorwoche auf

ſè

die regionale Abgrenzung der Einkä
und vielfach auch der Ausſteller, ſo daß die Vielzahl der Möbelm

e

herrſchte in
wartung neuer Nachrichten aus Paris ſtarke Zurückhaltung,
konnten ſich die Kurſe gegen den Berliner Schluß meiſt gut
haupten, da man hinſichtlich des Ausgangs der Pariſer Verhe
lungen wieder ziemlich optimiſtiſch geſtimmt iſt. Das Geſchäft
ſehr gering und wickelte ſich faſt nur in der Schranke ab.
Schiffahrtsaktien und Kalipapiere beſtand weiter etwas Jnter
A. E. G. und Schuckert eröffneten dagegen etwas ſchwächer.
Verlaufe konnten die Kurſe, ohne daß eine Geſchäftsbelebung
trat, leicht anziehen. Deutſche Anleihen waren etwas höher,
länder ſtill.

Dividenden

AnhaltDeſſauiſche Landesbank, Deſſau
Bayer. BraunkohlenJnd., Schwandorf
Chemnitzer Bank
Magdeburger FeuerverſicherungsA.-G., Magdeburg 1
Magdeburger RückverſicherungsA.-G., Magdeburg 1
Saccharin-Fabr. vorm. Fahlberg, Liſt Co.,

Ma nSelve Automobilwerke, Hameln
Dresdner Chromo- und Kunſtdruck-Papierfabrik,

Heidenau
Felten Guilleaume, a WienHillewerke, Maſch.Fabr., esden
Lindener Eiſen und Stahlwerke, Hann.-Linden
Lugauer Kammgarnſpinnerei, Lugau
Nürnberger Lebensverſicherungsbank
Sächſ. Emaillier- und Stanzwerk, Caula i. Sa.
Tiefbau und Kälteind. A.-G., vorm. Gebhardt

Koenig, Nordhauſen
Thüringer Gasgeſellſchaft, Jeiveig
Ver. Aluminiumwerke Lautawerk, Lomitz
Wallendorfer Kohlenwerke A.-G., Halle a. S.
Mannesmann Röhrenwerke, Düſſeldorf
Rheiniſche A.G. f. Braunkohlenberge u. Brikett-

fabrik, Köln t
Wayß Freitag A.-G., Frankfurt a. M.
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